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Ar. 11. 

Schmutzige Wäsche. 
Die Cillier Slooenen spielen sich in der Frage 

de« slooenischen Gymnasiums, die sehr anrüchig 
geworden ist, al« politische und nationale Sitten-
tommissäre auf. Der fromme und tugendhaste 
Dr. H r a s o o « c M h r t den Borsitz, Dr. S e r n e c (J), 
Dr. V r e l k o , Dr . K a r l o v S e k und Dr. K u . 
kovec, die Repräsentanten de«, um mit dem Mar. 
b u r g e r klerikalen „Gospodar- zu sprechen, faulen« 
den System«, sind Beisitzer. Dr. Deck» sitzt aus der 
Anklagebank. Dr. Filp.c ist auffallender Weise 
nicht zugezogen; die Geistlichkeit fehlt auch; dafür 
haben iyre leitenden Organe „Slovenec* und .Slo» 
ven«k> Gospodar' die Anklageschr ft verfaßt. 

Dem armen Sünder Dr. D e c k o wird von der 
Anklage schonung«!o« jede Blosse enthüllt, er 
wiederum benennt feine Ankläger Schurken und 
bedroht seine Gegner mit dem Banne feiner Ver-
achtung. Er beschließt seine unruhige politische und 
wirtschastliche Tätigkeit al« eine Art Ritter von 
der traurigen Gestalt und sieht seinen einzigen Trost 
in seinem Leiden«genossen, dem echten Reich«ritter 
von B e r k « . 

Die Mitglieder der Sittenkommission stellen 
sich dem Publikum möglichst flecken lo», naiv und 
entrüstet vor. Man ist bemüh« bei dieser politi» 
fchen Hinrichtung sich selbst rein zu waschen. I m 
Hintergrunde werden aber die Umrisse der treiben, 
den Kräfte im faulenden System immer deutlicher 
erkennbar. 

Neid, Lüge. Schmutzerei. Furcht und klerikale 
Herrschsucht reichen da einander die Hände und ein 
bißchen Dummhe.t ist auch dabei. 

Die erste Trommel zum Spektakel wurde vom 
„Gospodar' gerührt. Wir brachten die Ueber, 
fetzung der betreffenden Notiz in unserer Nummer 9. 
Am Donnerstag habe» wir einen Auszug au« dem 
.Slooenec" veröffentlicht und h e u t e s c h l i e ß e n 
w i r d i e f a u b e r e Gesch ich te m i t wei« 

Die Rache. 
Von Anion Ttichechow. 

Ljow Ssawitsch Turmanow, ein breitknochi» 
ger. f.tster Beamier. war Besitzer eine« n cht un. 
bedeutenden Vermögen«, einer jungen Frau und 
einer sehr respekiablen Glatze. Eine« Abend« saß 
Ljow Ssawitsch bei« Karienipiel bei einem 
Freunde, der sein Namen«feft leiert,. Nach einem 
empfindlichen Verluste, der ihn tüchtig schwitzen 
machte, empfand Ljow Ssawitsch plötzlich ein 
große« Verlangen nach einem Schnäpslein. Er 
stand auf. drängle sich behuifam zwischen den 
T'ichen hindurch, ging noch behutsamer durch den 
Empsang«salon, wo die Jugend dem Tanzver-
gnügen huldigte, und gelang,« endlich in da« 
Buffeiziwmer. wo aus einem runden Tische eine 
Anzahl Flaschen mit Schnopi- und Weinetiketten 
in Reih' und Glied aufgestellt war . . . 

Einige Augenblicke betrachieie Ljow Ssawitsch 
die trauie Schar mi> Gönner» und Kennermiene, 
langte dann nach einer Flasche, schenkie sich ein 
Gla«chen ein und stürzte den Inhalt mit einem 
einzigen Ruck hinter die Binde. Der Sioff schien 
seinen Gesallen gesunden zu haben, denn er machte 
mit dem Kcpse eine sehr beifällige Bewegung und » 
schenkte sich ein zwei,,« Glä«chen ein. Doch kaum 
haue er diese« zum Munde geführt, al« er hinter 
der Wand jemanden sprechen hörte. 

Hissi. Sonntag. 5. Ießruar 1905 

t e r e n A u « z ü g e n a u « der f l oven i schen 
P r e s s e , aus daß man ersehe, m i t w a« f ü r 
L e u t e n w i r u n « h i e r zu b a l g e n 
h a b e n . 

I n Eriinnerung muß behalten werden, daß 
der .Slo?. Gospodar" die Erklärung abgab: »Wenn 
da« sloo. Gymnasium au« Cilli verlegt wird, so 
w i r d da« nicht ohne Z u g e s t ä n d n i s s e 
geschehen und auf e inem B a u p l a t z e de« 
Dr. Decko w i r d e« schon g a n z g e w i ß 
nicht e r r i ch te t we rden . " Endlich muß auch 
erwähnt werden, daß um die Kausangelegenheite« 
durchau« nicht Dr. Decko und Bert« allein wußten, 
da« ist ganz unwahr; e« gibt verschiedene slooen. 
Abgeordnete und Slooenen, die seit Jahren unier-
richtet waren und die Sache gut hießen, und sich 
darüber nichl im mindesten alierierten, nachwei«bar 
auch solche, die jetzt mit dem famosen Studien-
präsekien in Marburg, der mit einem sloo. Pro-
feffor, der.Spiritus rector dieser Affuire ist, um die 
Wette lausen. D a « . V o l k " , da« jetzt wieder 
e i n m a l h e r h a l t e n muß, ha t sich um die 
ganzeSache ü b e r h a u p t n ie gekümmer t . 
DaS C i l l i e r f l o v . G y m n a s i u m ist n ie-
m a l « e rns t l i ch a l « k u l t u r e l l e « B e d ü r f -
n i« a u f g e f a ß t w o r d e n , j ,mmer n u r a l « 
S c h a c h e r . O b j e k t , dessen alljährliche Zurück, 
stellung sich die Slovenen, bezw. deren Führer 
sehr teuer abkaufen ließen." 

Da« floven. V o l k selbst lechzet nach 
deutscher S c h u l b i l d u n g , da« wird unter 
anderem auch au« n a c h f o l g e n d e n Auszügen 
ersichtlich und damit öffentlich bestätigt. 

Der „Slooenec" schreibt am 1. Februar: 
Der „Narod" will, statt sich an die Seite der 
Ehrenmänner zu stellen, die Oeffenilichkeit damit 
trösten, daß man. wie er sagt, nicht wisse, wozu 
die Regierung den Deöko'schen Bauplatz zu ver-
wenden beabsichtige; eine so dumme Au«rede haben 
wir nicht erwartet. Sicher wird die R-aierung 
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dem Dr. D ito dorr keine Villa hinbauen, wo er 
ohnedie« schon eine ha», uns dem R.ich«ritter von 
Berk« auch nicht, denn der braucht ja auch keine 
SlaaiShilse, ha, er ja doch den Cillier Geld-
Instituten so viele Tausend-Kronenscheine zugeschickt, 
daß sich die Posojilnica-Beamlen darüber höchst 
verwundert au«sprachen.* 

I n Fortsetzung sagt da« Blatt: 

„Dr. Decko hat die Väie-chenstelle der Soto-
listen niedergelegt; wir irren nicht, wenn wir be-
Häupten, e« sei die« mit Rück icht aus die mert. 
würdige Rolle, die er in der Gymnasialfrage ge. 
spielt, geschehen. Auch im Au«schuss der Studenten-
küche ist eine Krisi« entstanden, weil einige Au«, 
schußmitglieder mit ihm nicht mehr an einem 
Tische sitzen wollten. 

D r . D e ö k o h a t sich se lbst e r . 
sch lagen . 

K a n n m a n d e n n e i n e m M a n n e 
v e r t r a u e n , der s e i n e n g e o s f e n d a r -
t e n n a t i o n a l e n S t a n d p u n k t v e r r ä t , 
b l o ß um - i n Stück s e i n e « G r u n d e « 
g u t z u v e r l a u s e n ? Decko wußte, daß die 
Cillier Slooenen von seiner Wiese al« Bauplatz 
nicht« wissen wollten. Deöko und Berk« haben 
trotzd m hinter dem Rücken der C'llier Führer 
weiter gePack lt und schließlich erwirkt und zuge-
geben, duß der Bauplatz in Gaberje auf der Decko. 
Wiese gekaust werde. 

Dr. HraSooec, Bre6ko. Sernec, Kukuoetz und 
KarlovSek traten zusammen und drängten Dr. 
Decko. den perfekten Vertrag zu widerrufen. 
D i e s e C i l l i e r A d v o k a t e n w i r k t e n 
auch bet de r s l o o e n i s c h e » P r e s s e 
d a h i n , daß ü b e r d i e g a n z e Sache ge-
s c h w i e g e n w e r d e n s o l l t e . 

„Gospodar" und .Slooenec' halten e« sür 
besser, die Sache der Orffenilichkeit zu übergeben. 
bie>e muß einst>mmig da« Verhallen D-öko« und 
Berk« verurteilen, s ie muß v e r h i n d e r n . 

„Nun gut. gui ! " sprach lustig eine Frauen-
stimme, „aber wann? wann?" 

— .Meine Frau —* sagte Ljow Ssawitsch 
vor sich hin und setzte unwillkürlich da« Gla« 
ab. »Mit wem mag sie . . 

.Wann du willst, «ein Lieb . . .* antwor-
Ute »ine Baßstimme. .Heute aber geht'« nicht; 
morgen bin ich ebensall« den ganzen Tag be-
schäftigt." 

— .Djech'jarjow l ' sagte Ljow Efawiifch 
vor sich hin. Tjechijarjow war einer seiner besten 
Freunde. „Also auch du. Brutu« ?' dachte miß-
billigend Ljow Ssawitsch. .Hat die Bestie auch 
dich in ihre Netze g e k r i e g t . Wa« ist da« nur 
für ein Nimmersatt, diese« Frauenzimmer . . . 
kein Tag vergeht bei ihr ohne neuen Ro-
«an . . 

„Morgen also gehl'« auch nicht . . fuhr 
die Baß»i««e fort. .Weißt du wa«. Mau«? 
Morgen kannst du « i r ein paar Zeilen zukommen 
lassen — da« wird mir riesige Freude bereiten. 
Ader nur nicht mit der Post. Die Bliese, die in 
meiner Abwesenheit eintreffen, «acht meine böse 
Sieben aus un» liest sie. Auch an dich kann ich 
nicht durch die Post schreiben: ein Blies kann 
deinem Pluwpsack in die Psoten gerat'» — und 
der Üeusfl ist lo«. Man muß schon einen anderen 
Weg ausfindig machen . . . Wo« macht jetzt dein 
Truthahn — er spielt Karten, wie?" 

„ I >, er ipielt »arien und verliert wie immer, 
der Schas^kop».' 

.Da hast du recht, ein Schas«kops ist er, 
trotz seiner Riesenglatze. Halt, ich habe einen Ein-
soll! Morgen um sechs Uhr Nachmittag gehe ich 
vom Konior durch den Stastpark, wo ich den 
Jn,'p.k>or sprechen «uß; da kannst du etwa nach 
«üns Uhr deinen Bri.f m die marmorne Base 
link« von der Weinlaube legen. Meine Briefe 
werde ich künsiia gleichfill« in die Vase tun. 
Po.tisch, g»beimni«voll und originell zugleich, 
nicht wahr?. und «einer bö>en Sieben wie deinem 
Dickwan't schlagen wir ein Schnippch?». Prächtig, 
«einer Treu i ' 

Ljow Ssawitsch «rank sein Gläschen au«, zog 
sich noch ein dritte« zu Gemüie und kehrte zu« 
Spieltisch zurück. Die Entdeckung, die er foed.n 
gemacht, hat ihn weder überrascht, noch sonderlich 
in Harnisch geb acht. Die Zeiten, wo die Untreue 
seiner besseren Ehehälfte ihn au« dem Gleichge. 
wicht zu bringen vermochte, wo er darüber schimpfte 
und wetterte, auch mitunter handgreiflich wurde — 
dies, Zeiten sind bereit« längst vo.üder. Er gab 
e» endlich aus. ihre Besserung anzustreben. Doch 
wur» ihm äußeist unangenehm zumute. Die ihm 
beigelegten Titel: Tru.hahn, Plumpsack. Dickwanst. 
Schasakops verletzten ««pfindltch feine Eigenliebe. 

»Wa« da« nur für ei« Schürt, ist. der Djech. 
tjarjow l ' dachte er grimmig, „unter den Augen 
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daß D e c k o u n d B e r t » b e i so lchen 
A n g e l e g e n h e i t e n je w i e d e r i h r e 
H ä n d e i m S p i e l e h a b e n d ü r f e n . Wenn 
die Cillier Advokaten anderer Meinung sind, so 
ist da» ihre Sache. 

Dr. Ploj hal den Ministerpräsidenten Gauisch 
über die Sache ausgeklärt und berichtet dazu, daß 
die slooenischen Reich«rat»abgeordne«en den Stand« 
Punkt einnehmen werden, daß da» Gymnasium in 
Cill i bleiben müße und daß bei den jetzigen Par-
lamenttoerhältnissen kein Zweifel zu hegen sei. daß 
die Regierung von dem in Rede stehenden Bau« 
platze ablassen werde, weil er von der Mehrheit 
der Abneordneien nicht gutgeheißen werde. Da» 
sloo,nische Gymnasium muß nicht nur in Cilli 
bleiben, sondern auch zu einem Obergymnasium 
au»g,staltet werde». Eine Dreierdepuiation muß 
eine Gedenkichrist ausarbeiten und in Graz und 
Wien den Willen der Slooenen zum Ausdruck 
bringen. Dlesen Beschluß faßte nach dem Gospodar 
vom 2. Februar auch eine am 28. Jänner ta. 
g,nde Versammlung von Slooenen in Cilli. wozu 
der Gospodar noch weiter» schreibt: Weil die 
Cillier Füyrer eine Versammlung von Vertrauen». 
Männern aller untersteirischen Slooenen nicht ein» 
berufen wollen, müssen wir die Sache aber auch 
weiterhin öffentlich besprechen. I m Be. 
richte der Domooina über die enge Cillier Ver« 
trauen«männerverfammlung sind einige Ungenauig« 
keilen und Unwahrhiilen enthalten, die in den 
jetzigen Augenblicken nicht beruhigend einwiiken 
können. Daß die Regierung in den Siaattvoran« 
fchlägern in den letzten Jahren die Post „floveni-
sche» Gymnasium" nicht mehr in Cilli sondern 
bei Cilli erscheinen ließ, ist zwar ohne Will.n der 
Naiion, nicht aber ohne Wissen de« Abgeordneten 
Bert» geschehen. Darüber wurde seinerzeit össent« 
lich geschrieben. Merkwürdig ist e» aber, daß die 
„Domooina" berichtet, daß Dr. Decko selbst frei-
willig, loyal und enischieden den angebotenen Bau. 
plaß abgeredet habe, da w i r doch einev 
B r i e f de» H a u p t r e d a k t e u r » der Do-
m o o i n a Dr. A l o i » Kukovetz i n H ä n d e n 
h a b e n i n welchem er u n » b i t t e t , w i r 
s o l l e n ü b e r die ganze Sache fchwei. 
gen u n d i n welcher v o n e i n e r . f r e i « 
w i l l i g e n A b s a g e de« angebo tenen 
B a u p l a t z » » nicht die Rede ist, fon« 
d e r n im G e g e n t e i l e d a v o n , daß e in 
Q u a r t e t t C i l l i e r A d v o k a t e n au f Dr. 
D e i k o e i n g e w i r k t hab», d a m i t er den 
V e r k a u f w i d e r r u f e , nicht aber den an. 
g e b o t e n e n B a u p l a t z ve rsage . 

W a r u m d ies« U n w a h r b e i t e n ? Der 

bin ich ihm fein bester Freund und Gönner, hin. 
»er dem Rück n aber — ein Schasakopf, ein Trut« 
hahn und wer weiß noch wa« al l ,»!" 

Da Ljow Ssawitsch nicht aushörte sich zu 
giflen und kaum noch auf die »arten, die er in 
der Hand hielt, «chrne, verlor er erst recht und je 
mehr Verlust, er anzukreiden hatte, umso grimm,, 
ger wurde er. 

.Durchprügeln sollt» «an ihn, den Grün-
schnabel, ohrfeigen, an den Ohren zupfen, bi« er 
genug hat, der Milchbar«! . . Ich will nur hier 
(«im« Skandal hervorrufen, ich würde ihm fönst 
den Truihahn schon zeigen!• 

Gleich nach de« Abendessen begab sich Ljow 
Sfawüsch «i t feiner Frau nach Hause. Unterweg» 
sprach er mit ihr (ein Wort, sondern dacht« un. 
ablässig darüber nach, wie er Djechtjarjow für 
stine Frechheit strafen könnte. Zu Hause ange» 
laugt, ging «r noch lang« Z«it in sein«« Arbeit»-
zi«««r mit großen schweren Schritten auf und 
ab. schmiedete und verwarf einen Racheplan nach 
dem auderen. Plötzlich blieb er in der Mit«» de» 
Z i « « * « stehen, hob den Kopf und die Anne in 
die Höh«, gab sich einen Klapp» auf die Stir» und 
ries «it freudestrahlende« Gesicht«: „Bravo, ich 
hab'«! Ha ha ha! Daß eine« »in so prächtiger 
Gedanke einfallen kann! Mein Busenfreund 
Djechiiarjow kann wahrhastig zusried» sein — 
aber ich mich, ich auchl" fügte er fast übermütig 

Kaufvertrag ist recht»kräflig und e» handelt sich 
jetzt nicht mehr um den »angebotenen Bauplatz 
. . . E» ist richtig, daß di» Cilli«r Männ»r de« 
öfteren den Ankauf von Bauplätzen in der Nähe 
Cilli» in Erwägung gezogen haben, allein schon vor 
zwei Jahren wurde der Antrag Deöto», daß auch 
sein Bauplatz al» geeignet anerkanni werde, abge 
schlagen. Detto wußte da» genau, trotzdem aber 
verkaufte er sein» Wies» d»r Regirrung. Und nach 
alltdkm ist Dr. D » d k o über den „Slooenec" er. 
grimmt, weil ihm dieser materiellen Gewinn vor» 
wirft, und dazu sagt Dr. Deiko: „Dieser Vorwurf 
ist eine reine Niedertracht und Unverschämtheit, wo« 
für er nichts al» Verachtung habe.- Saperlot. 

Neben der Verachtung haben wir aber wohl 
erwartet, da» Dr. Deöko der Oeffenilichkeit alle 
Einzelheiten über den Verkauf feiner Wiese über 
geben hätte. D a » h ä t t e besser ü b e r , 
z e u g t a l « se ine V e r a c h t u n g . " 

Der .Slooenec' vom 3. Februar schreibt au« 
Eteiermark: 

.Die .Domooina" vom 31. Jänner bringt 
an erster Stelle eine E r k l ä r u n g der 
C i l l i e r S l o v e n e n v o l l d u m m e r 
P h r a s e n . Man kann sich darüber nicht wun 
dern, hat doch diese Erklärung in der Dekko'ichen 
Kanzlei da« Licht der Welt erblickt. Sie wurde 
vom «onzipientkn be« Dr. Decko konzipiert, de». 
hold sagen wir nochmal«: unsere allerneueste 
Misere in der Gymnasialsache hat der Cillier 
Pervake Dr. Decko verschuldet. Da« sagen wir 
und wenn e« gewissen Herren noch so peinlich ist. 
J e d e F ä u l n i « m u ß u n b a r m h e r z i g 
a u » g e b r a n n t w e r d e n . W e n n da» 
n i c h t g e s c h i e h t , w e r d e n w i r u n » 
n ich t w u n d e r n d ü r f e n , w e n n w i r i n 
C i l l i u n d U m g e b u n g noch m e h r an 
B o d e n v e r l i e r e n w e r d e n . B e d e n k e n 
w i r n u r . d i e B e z i r k S v e r t r e t u n g ist 
i n e r n s t e r G e s a h r , d i « G « m « i n d « 
wuche rn h a b « n w i r schon v e r l o r e n , 
d i e G e m e i n de U m g « b u n g C i l l i ist i n 
G e s a h r . i n der S t a d t g e h e n w i r den 
K r e b s g a n g , e i n e ö f f e n t l i c h e S c h u l e 
f ü r M ä d c h e n h a b e n w i r n ich t , d i e 
Z a h l der f l o v e n i f c h e n S c h ü l e r i n 
de r deu tschen K n a b e n v o l k » s c h u l e 
h a t f i c h i n den l e t z t e n J a h r e n ver« 
d r e i f a c h t u n d i m nächsten J a h r e 
w i r d a n d e r d e u t s c h e n K n a b e n -
V o l k s s c h u l e schon d ie v i e r t e P a 
r a l l e l k l a s f e f ü r s l o v e n i f c h e K n a b e n 
e r ö f f n e t u n d je tz t k o m m t noch d e r 
le tz te Sch l a a h i n z u : D a s s l o v e n i f c h e 
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G y m n a s i u m ist i n e r n s t e r G e f a h r . 
U n s e r e B i l a n z w ä r e um n i c h t » 
sch lechter , w e n n n i e m a l » e i n P e r o a k 
nach . C i l l i g e k o m m e n w ä r e . D i e 
m a ß g e b e n d e n L e u t e i n C i l l i w e r d e n 
a n f a n g e n müssen, n a c h z u d e n k e n , wa« 
r u m i h n e n d a « V o l k i m m e r m e h r 
den Rücken kehr» , w e « h a l b de r 
„ S t a j e r c ' i m m e r m e h r an B o d e n 
g e w i n n t , w e » h a l b e» n i ch t v o r w ä r t s , 
s o n d e r n r ü c k w ä r t » g e h t : noch e i n i g 
Z e i t u n d w i r C i l l i e r S l o o e n e n wer» 
den «» n i ch t m e h r w a g e n u n t e r d a » 
V o l k zu g « h «n. Auch darüb«r darf man sich 
abrrmal» nicht wund-rn, daß sich unser Organ 
„ D o m o o i n a " e r f r e c h » in «iner und 
derselben Nummer eine gegen Dr. Deik» 
gerichtet» Erklärung zu o»röff»ntlich»n und gltich« 
zeitig da» von Dr. D kko unterzeichnete 
.Zur Ausklärung" aufzunehmen. Wo ist da der 
Ernst? H e i ß t d a n icht m i t den L e s e r n 
N a r r e n s p i e l t r e i b e n ? D i e C i l l i e r 
P e r o a k e n s o l l e n n i ch t g l a u b e n , daß 
d a » s l o v e n i f c h e V o l k so v e r s c h l a g e n 
ist» da'ß e» d i e s e » G e t r i e b e n i c h t 
du rchschau t , w o l l e n f i e d ie „ D o m o -
o i n a ' n u r zum v o r t e i l e der Dekko« 
fchen V e r w a n d s c h a f t d rucken lassen? 
sehen w i r u n » d i e Dekkosche A u f k l ä « 
r u n g n u r e i n m a l a n ; sie ist v o l l v o n 
A d v o k a t e n k n i f f e n . . . . e» ist wahr, daß 
einige maßgebenden Kreise der Regierung ein Kom-
promiß angetragen haben, daß wir un» au» Cilli 
zurückziehen, aber nur wenn wir am Maximilianfried. 
Hose ein ganze» Gymnasium bekommen. St. Maxi-
milian ist sozusagen noch in der Stadt . . . Da» 
ganze „Zur Aufklärung" ist nur Sand in die 
Augen dummer Leute. WeShalb hat Dr. Decko 
Niemandem gesagt, wa» er getan, warum hat er 
alle« verdeck, und geradezu geläugne,, daß er seine 
Wiese als Bauplatz verkaufte, «r wußte, daß er eine 
nationale Sünde begehe! Er wagte e« nicht einmal 
Zur Posojilnica Sitziung zu komm und sich bei einer 
VertraunSmänneroerfummlung zu zeigen. H a n d e l n 
M ä n n e r fo? H a n d e l t n a t i o n a l e r F ü h r e r 
so? I lm seine V e r a c h t u n g k ü m m e r n w i r 
uns nicht w e i t e r . " 

Die ungarischen Wahlen. 
Der AuSgang der Wahlen in Ungarn redet 

eine deutlich, Sprache. TiSza ist unterlegen und 
die liberale Partei, die 36 Jahre lang herrschte. 
ist auf ein klein winzicie« Häuflein Setr-u»r zu-

hinzu. Er wartete noch eine Weile, bi» seine ge. 
treue Ungetreue zu Bette gegangen war und dann 
setzte er sich an seinen Schreibtisch und schrieb mit 
verstellter Handschrift und absichtlich unrichtiger 
Orthographie folgenden Brief: 

Herrn A. Daltnow, Salz- und Hering»gro»« 
Handlung. 

Dahier. 
Eeer geöhrter Her! 

Wen Sie nich morgen um halb sey Uhr nach, 
mittag in di, marmelne Fize. die wo link» au 
der Weiuloobe im Stadtpark stehn thut. 200 
(sage: zweihundert) Rubel ringelegt haben, sin Sie 
in zwei Tagen «in Tother Man und Ihre ganze 
Bude lauther Rooch und Asch,. 

„So ! * sagte Ljow Ssawilsch, al» er fertig war. 
„Ob wohl der Saian selbst so etwa» würde au«, 
denken können! Ha ha! Dem Daliuow fasst feine 
tapfer« Krämerseele unbedingt in die Hosen und 
er läuft zur Polizei. Und wie der fa«ofe Djech. 
tjarjo» die Liebetdotfchaft in Empfang in«««, 
wir» er selbst von den Armen de« Gesetze» 
empfangen . . . Bi» sich die Sache aufgeklärt 
Hai. wird er sowie »eine Getreue schon 'wa» zu 
kosten bekommen!" 

Ljow Ssawitsch faltete den Brief zufa«men, 
legte ihn in »inen Umschlag, klebte ein« Warft 

darauf und trug ihn selbst zu» Poftkuften. Diese 
N^cht schlief er ein «i t eine« seligen Lächeln 
aus de« ganzen feisten Gesichte und schlief so süß 
wie schon seit lange« nicht. Als er a« andern 
Morgen erwachte und sich seine» prächtigen Ein« 
falle« erinnerte, fühlte er sich so glücklich, daß er 
sogar seiner ungetreuen Gesährtin unter da« Kinn 
griss und sie auf die Wange tätschelte. Die freu, 
dige Stimmung verließ ihn den ganzen Tag nicht, 
und selbst al« er in seiner K nzlei saß. lächelte 
er beständig, indem er sich da» Entsetzen Djecht« 
jarjow« au«malte. sobald dieser in die ihm ge« 
legte Falle geraten sein werde. 

Gegen sech« Uhr begab sich Ljow Ssawitsch 
in den Stadipark. 

„Aha ! • frohlockte er, al» er dort a« Ein« 
gang eine» Schutzmanne» ansichtig wurde, „die 
heilige Hermandad ist bereit» in voller Tätigkeit lm 

Bei der Weinlaube angelangt, stellte er sich 
dort hinter eine« Strauche auf, tzvn wo au» er 
seine gierigen Blick, unverwandt auf die Vase 
heftete. Seine Ungeduld hatte keine Grenzen. 

Da schlug e» auf de« Kirchturm sech» Uhr 
und bald erschien auch Djechijarjow auf der Bild« 
fläche. Der junge Mann war a»ß,md,mlich 

Ker Dinge. Der Zylinder saß ihm keck im 
ck»n. er fchcnite lustig drein und pfiff ein Lied-

chen vor sich hin. 
„Bald wirst bu den Trulhah« kennen kernen. 
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Aofargol i». 
Lriginalroman von E. von <Se i«rSb«rg . 

föorifeHing.) 
.Nun denn gut. gehst eben in ein Provinzregimeut 

und Ih r heiratet ohne Kaution. Unsinn, nur nicht 
gleich die Flinte in§ Koni werfen. nachher bleibt man 
mit der Sense daran hängen. Unsinn, frei geben, Ver-
löbnis auflösen. DaS ist noch nicht vorgekommen, so lange 
LadenburgS und Schlohbiltens die Faust am Degen und 
ein Roß unter sich hatten. Bei uns ist immer cm Wort 
ein Wort gewesen.' 

.Aber wenn eS doch nicht anders geht,' warf 
Hildruu ein BiSchen kleinlaut ein. 

.Was willst Du? Wenn's uicht geht, dann wird'S 
eben gefahren. Dummer Schnack. Wieviel brauchst Du, 
Junge, für Deine Entdeckungsreise in'S Goldland? 
Zwei, dreitausend Thaler, die kann ich schon noch aus 
der Scheune dreschen.' 

.Ach, das ist reichlich, Papa.'' 

!«achdrua mitten.) 

.Na also, dann ist die Sache auch nicht gefährlich. 
Courage muß der Mensch haben, sonst holt ihn der 
Deiwel gleich an der nächsten Straßenecke." 

.ES ist aber doch recht schwer, waö Gero sich vor-
nimmt,' meinte jetzt Frau von Schlohbitten. 

.Natlhlich ist eS recht schwer. Wir haben KerlS 
gehabt, denen'S beim Regiment mißglückte, die haben 
drüben über der großen Pfütze Alles geinacht.' 

.Sogar Stiefel gewichst.' 

.Ach, Stiefeln wichsen, das ist noch eine schöne Be-
schästigung für einen deutschen Edelmann drüben in Amerika, 
wenn er nichts gelernt hat, als Geld ausgeben. Zu 
meiner Zeit halten wir einen schneidigen Leutnant, von 
Werner hieß er, prächtiger Kerl, aber er brauchte seine 
Visitenkarten nur, um Schuldscheine daraus auszustellen, 
natürlich ging er um die Ecke und dann mit den paar 
letzten blauen Lappen hinüber. Wißt Ih r , was er ge« 
wefen ist?' 

.Kellner werden sie alle.' 

.Kellner. Kellner ist ein Gras. Choleraleichenträger 
ist er aciveseu.' 

,&H, daS ist schrecklich, und dem soll sich der arme 
Junge aussetzen? 

. I wo, daS braucht er nicht, wenn er ein paar 
Groschen in der H>a»d hat Er kann ja reiten, dann findet 
er immer schon ei» Unterkommen. Er soll garuicht lang« 
warten, fondern gleich den Weg unter die Beine nehmen 
und hinauf nach dem Norde» und Gold buddeln, vielleicht 
schlägt'S doch ein.' 

So war denn dies« Angelegenheit erledigt und wurde 
nicht besprochen, bis GeroS Urlaub sich seinem Ende zu 

e. Noch Awri Tage, dann mußte er wieder abreisen neigte. zwei Tage, dann mußte er wieder abrxifen 

und vor der Abreise konnte man ja noch einmal eingehend 
auf AlleS ziirückkommen, eingehend Alles besprechen. 

Da aber kam ein Telegramm auS Berlin, daß er 
sich zur Vernehmung in der Duellangelegenheit f x "o 
stellen habe. . s 3 

Da half Yein Zögern, eS mußte angesp» Z. jj> %• 
und zum nächsten Zug dampfte Gero wiv. 
Garnison zu. ^ 

.Wir inachen die Angelegenheit schriftlich ab', rief 
ihm der Alte noch in'S Coupe« hinein, und Hilorun winkte 
mit dem Taschentuch, bis der Zug bei der nächsten 
Schienenbiegung verschwand. 

Ein BiScheii leid that eS ihr doch um den braven 
schönen jungen Mann, aber trotzdem war sie in ihrem 
Innern fest entschlossen, so bald sich «in« G«l«genheit bot. 
zuzugreifen. 
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Auf dem Grab« deS 
armen BrllerSheim blühten Blumen roth und weiß, in 

Der Jul i war herangekommen 
• d ä i e i i g p e e ä H 

den Wappenfarben feiner Familie. 
Gero hatte im Regimen» ziemlich viel zu thun und 

konnte sich nach keiner Richtung yi» seinen Privatmigelegen-
heitrn widmen. Seit etwa vier Wochen war er Regiments» 
adjutant geworden und die Borbereitungen zu den großen 
Kavallerieübungen. wie sie in jedem Regiment daS Manöver 
einleiten, fesselten ihn mehr wie sonst an daS Zimmer. 
Eigentlich fehlte ihm etwas, denn er war kein Held der 
Fedcr und die Adjutantenthätigkeit machte ihm wenig 
Freude. Aber er war Soltat genug. jeden Dienst, den 
ihm feine Borgesetzten auftrugen, mit dem Ernst und der 
Hingabe zu verrichten, wie eS eben nur ein Ladenburg 
konnte. 

Eine« TageS, als er gerade tief in den Entwurf einer 
größeren Patrouillenübung versunken war, erhielt er einen 
GeschäsisbriefniitderAusschrist' Kommerzienrath Rawitsch, 
Bankgeschäft. Es ahnte ihm nichts Gute» und mit Zittern 
und Zagen öffnete er das Couvert. 

Der Geldmann theilte ihm mit, daß der B«rkaus deS 
BellerSheimfchen Besitzes nunmehr beendet fei und leider 
nur die Summe von achtzigtausend Mark ergeben habe. 
Somit werde er in den nächsten vierzehn Tagen ihm seine 
Wechsel abzüglich dieser Summe, also mit hundertzwanztg-
taufend Mark präsentiren, wofür «r gütigst Deckung 
schaffen möge. 

Gero war verzweifelt. Zwar hatt» er seit langem 
vorausgewußt, daß dieser Zeitpunkt eintreten werde. 
er dann ein für alle der glänzenden die Vausbahn, 
sich j«tzt, wo «r in die Adjntantur eingetreten, eröffnete, 
Lebewohl sagen mußt», denn hulidertjwanzigtausend Mark, 
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da» wann gerade die krümmer «e» mlltterNchen ver 
mögen«, di» sein alter Herr ihm übrig gelassen hatt». 

Was sollt» »r thun? Sollt» er sich vor Rawitsch 
d«müthig»n. sollte er zu ihm hingehen und ihm saaen.-
Wenn Sie diese» Geld von Mir einzirhen. bin ich' »in 
ruinirter Mann, bin ich gezwungen, m»in»n D»qrn nieder, 
zulegen und über da« große Wasser nach Amerika zu qehtn. 
Sollte er versuchen, an seine» Onkel, den alten Merks-
hausen zu schreiben und ihn um Hilfe zu bitten? Oder 
Zollt» er zu einem Wucherer gehen . . . Nein, neu., das 
"tzte unier keinen Umständen. Es genügte ihm. daß er 
einem dieser Sorte in die Hände gefallen war, er wollt» 
nicht auch noch mit «inen, zweiten Verbindung schließen 

Eine schwer« furchtbar« Sorge ftir den jungen Mann. 
Der Ausweg, den Bell«r»h«im so kübn in'S Airgr > 
faßt hatt?, bit reiche Heimth, tirar ihm verschlossen, 
bmn er hatte ja sein Wort gegeben und er mußte aus. 
halte«, obwohl auch sein Herz längst nicht mehr bei der 
Braut weitte. 

Diese» ungestüme, j r t t wild pochende Herz hatte sich 
d»r wunderbaren Schönheit Alexandra» für immer unter-
than erklärt und trotzdrm e» ihm nicht gelungen war, die 
mit Schmerzen und heimlich in seinem Innern so hei» 
OrtMlfli wlederznschnl. trotzdem fühlte er sich mit un> 
zerrn^barrn gefiel» an fk gebunden. 

Tnmborns »a«n längst «ach ihrer Villa auf Rügen 
und kein» Berbtittumg gab es zwischen chm und 

«c* b äs' bevor nicht d«r Winter wieder ins Land 
« -a» qcscllfchsMich« Leben begann. 

- •*« sollte er also »hon? 
Er mußte doch in den sauren Apfel beißen und 

^wen Besuch bei Rawitsch machen, vielleicht waren alle 
«erficht«, die von dem Mann in drr Hauptstadt um-
gingen, übertriebe», vielleicht hatte er doch ein sühIendS 
H m und ließ sich dazu versieh« i. auf »ine längere Ab 
-»Nhiunĝ einzugehen Er gab ja so leicht Hunderttau'ende 
für Wolilch î̂ keuczwecke und für Kirchenbauten aus. 

Der unglückliche junge Mann wugte gar nicht, waS 
er diesem rücksichtslosen Finanzmaun bedeutete, daß »r 
hm nichts für bieten konnte die Wohlthat, die er von 

erwartete. Gewiß war Rawitsch einer der wohl-
sie» Menscher, Berlins, aber warum? 
Acht etwa, weil eS ihm au» dem Herzen kam, sondern 

^ einmal weil »r dr» Geldes genug haue und weil es ihm 
Orden über Orden eintrug, ihn, den «ommerzirurath 
^»bracht hatte und weil er mit heißem Bemühen, wie der 
richtig» Parvenu, »ach d»m Geheimen jiommerzienrath 
strebte. 

Darum erspart« sich auch der Dragonerossi <<"' • 
**n Gang der Demüthigung, den er jetzt anzutr»t»n im 
Begnff war. 

Ml» er nach dem GrschästSlotal Rawitsch» gekommen 
~ttax, wurde ihm bedeutet, der Herr Kommerzienroth sei 
vradt jetzt sehr beschäftigt, ob er nicht in emer Stunde 
wiederkvnimen wollte. 

.̂ Haben St« denn dem Herrn Kommerzienrath mein« 
«Nrte a«R«b?,i?" 

„Ja gewiß/' 
„So ch-t er wohl meinen Ramen nicht gelesen?" 
„Doch. H«rr Leutnant, er hat den Namen gelesen." 
„Dann begreife ich eigentlich nicht, aber . . 

Ärr Lnitmmt »üsien verzeihn,. der Herr Kommer-
ist jcht mit großen Arbeiten überlastet und . . 

„Nun gut, ô wncdeich in «wer Stunde wieder vor-

Gero überlegt« fich, «U er am Rande de» Kühlung 
au»ström«nd«n Thiergarten» entlang ging, ob er wi«der 
kommen ssllte, »der ob er nicht lieber darauf verzichtete, 
aber H«r Trieb der Gelbsterhaltung behi^t in ihm die 

»Oberband. Er sagte flch, «ehr «l» eine Ablehnung tön»» 
n nicht erfa^ren^Zog tefer .pünktlich nach einer «siunde 

wieder die Kling»! und ließ sich von N»u»m m»lden. aber 
der Herr »ommerzirnrath ließ witdernm sagen, ob der 
g m Leutnant nicht vielleicht morgen wiederkommen 

„Nein," antwortete Gero fest und mit zoniig«r Auf-
Wallung, er sei nicht dazu da, noch einmal wiederzu^inme», 
«r habe grfch/i'Uid} mit d«m Herrn kommerzienrath zu 
«huuund er wünsche di« Sache zn erledigen in ganz 
geschäftlicher Form. 
, guig zum zweiten Mal weg und kam 

gleich daraus wieder, der Herr Leutnant möge Platz 
nehme», der Herr Kommerzienath sei gleich so weit, ihn zu 
empfangen. 

Aber Gero saß und saß. «ine Vi«rt«lstunde nach der 
andern verrann, bi» schließlich d«r Zeiger wieder eine 
Ttuude vor gerückt war. Da endlich wurde dem unge» 
duldig werdende» die Mittheilung gemacht, daß der Herr 
Kommerzienrath ihn bitten lasse. 

Gero unterdrückte den Groll, den er über solche Be-
Handlung im Herzen hatte, und er wäre auch kaum dazu 
gekommen, ihm Ausdruck zu verleihen, denn dir kühle 
aalglatte Außenseite diese« reich gewordenen Börsen-
manne» gab ihm gar k«in« Gelegenheit zum Augriff. 

Er sprach mit ihm über die Verhältnisse. schildert« 
ihm seine Lage, worauf Rawitsch in aller Ruhe ant-
wartete: 

»Ja. Herr von der Ladenburg, man muß nicht 
seinen einzigen Besitz durch «in- Bürgschaft auf» Spiel 
setzen, da» ist Leichtsinn." 

.Verzeihen Sie, Herr Kommerzienroth. eS ist nicht 
meine «ache, von Ihnen eine Kritik meiner HandhmqS-
weis« zu hören, sondern ick bin vertrauensvoll wie ein Ka-
valier zum andern gekommen, um Sie um Aufschub 
zu bitten, mir Theil^hlungen zu gestatten." 

.Aber, verehrteuer Herr von der Ladenburg, wie 
können Sie etwas Derartige» von mir verlange". 
Geschäft ist Geschäft. Habe ich gezögert Ihrem Freunde 
da» Geld baar auf den Tisch zu legen? Nein. Also 
zögern Sie auch jetzt nicht, es zurückzuzahlen. Ich sagte 
Ihnen damals gleich, in geschäftlichen Dingen verstehe 
ich keinen Spaß und in Geldsachen hört bei mir die Ge-
müthlichkrit wirklich auf.' 

.Aber Herr Kommerzienrath. e« ist doch eine Summe 
di- Ihnen wirklich keine Beschwerde macht, und sie kam, 
einen Kavalier vom Ruin retten." 

Rawitsch zuckte kalt die Achseln. 
.Ich kann Ihnen nicht helfen, Herr von der 

Ladeuburg. Wenn toie mir einen Bürgen stellen können, 
will ich mich gerne auf etwa», wie S»e sich'S denken, 
einlassen, aber sagen Sie mir, um Gotteswillen. wo 
wollen Sie das Geld herbekommen? Sie müssen e» 
doch au« Ihrem vermögen nehmen.' 

»Gewiß, ich müßte e». Aber wenn Sie mir nur so 
lange Zeit lassen, Herr Kommerzieniath, bis ich Ritt-
Meister geworden bin, dann kann ich mich eher rühren, 
dann brauche ich mein vermögen nicht, dann werde 

-chch -mich icho» durchkämpfen.' 
.Mein verehrter Herr, es thut mir leid, daß ich 

Ihnen gegenüber fo hart erscheine, aber ich habe in der 
«neiennetmSliste nachgesehen. Bis zum Rittmeister haben 
Sie »och drei bis vier Jahre, und da» Geld ist theuer. 
Jeder Mensch strebt danach, da» Bischen, was er besitzt, 
n seine Hände zu bekommen. Und wer bürgt mir 
Ar, frage ich Sie.' 

.Ja. wen» ich Ihnen mein vermögen verschreibe?" 
Berschreibungen, Herr von der Ladenburg, sind 

seht baares Geld, ich kann nicht daraus eingehen ' 
.Sie wollen nicht, das seh» ich daraus ' 
«Run gut. ich will nicht. Ist das nicht ein 

«rund? Doch gewiß der höchste Grund, den ein 
Mensch vorbringen kann.' 



»Aber da« ist brutal.• 
.Di« sind aufgeregt, mein bester Herr. I m Ge 

schäflSIkben giebt es leine Brutalität, da giebt eS nur 
Maxime», und meine Maxime ist, Geld, das ich der-
borgt habe, am Verfalltage rücksichtslos einzuziehen. Wenn 
Ihre Wechsel bei der Präsentation nicht honorirt werden, 
sehe ich mich gezwungen, Ihrem Herrn Kommandeur 
Anzeige zu machen.' 

.So ist e« also wahr, was man von Ihnen in der 
Welt erzählt, daß Sie der grausamste Wucherer Berlins 
sind.' 

Ueber das eisige Gesicht Rawitsch« glitt «in 
höhnische« Lächeln. 

«Herr von der Ladenburg, ich hab« Ihnen schon ein-
mal gesagt, Sir sind ausgeregt, ich will ihre Worte nicht 
zu genau nehmen. I m Uebrigcn ist eS mir ja ganz 
gleichgiltia, wa» ein paar Kreaturen vou mir denken und 
sagen. Die Welt weiß, wieviel Geld ich für Wohlthätig, 
leiten, für Kirchen und Krankenhäuser ausgebe.' 

„Ja, aber nur, um Ihre selbstsüchtigen Zwecke zu 
erreichen.' 

»Mein verehrter Herr, danach fragen die Armen 
und Kranken nicht, waS ich für Zwecke dabei habe. 
Die Wohlthat bleibt Dieselbe.' 

-Nein. da§ bleibt sie nicht.' 
„Nun, darüber habe» wir unS doch nicht zu unter» 

halten, sondern wir wollen daS Geschäftliche erledigen. 
I n vierzehn Tagen wird mein ttassenbote sich bei Ihnen 
melden und da« Geld eingehen.' 

.Ja, er soll sich melden, ich will von Ihnen nicht« 
geschenkt haben.' 

»Da« hätte ich mir auch garnicht erlaubt, Ihnen zn 
offeriren.' 

.Da« hätten Sie auch nur wagen sollend 

.Sie sehen ja, ich habe e« nicht gewagt." 
Wieder verzerrte ein grausames Lächeu, da« Gesicht 

mit der Raubvoaelnase, und es kam Gero vor. al« ob 
er nicht« Widerlichere« im Leben gesehen hätte, al« diese 
Fratze. 

Angeekelt von der ganzen Situation wollte er sich 
entfernen, wurde aber durch ein paar Worte des 
Wucherers zurückgehalten. 

.Sehen Sie. mein verehrter Herr von der Ladenburg, 
wenn Sie wenigstens noch eine Aussicht hätten, wie der 
unglückliche Belle,«heim eine reich« Heirath, aber ich habe 
Erkundigungen üb«r Ihren Herrn Schwiegervater einge» 
Kogen und leider Auskünfte erhalten, die mich aarnichi 
befriedigen, im Gegentheil, die Katastrophe aus ^chloh 
bitten scheint näher, al« man glaubt. Bon dort her ist 
also auch keine Hoffnung für Sie." 

.Reden wir nicht mehr davon. Sie wollen mich 
verderben, da» sehe ich ein, und alle Mittel, die ich in'S 
Feld sühre, alle Borschläge, die ich machen würde, scheitern 
eben an Ihrem Willen.* 

.Sie wollen nach Amerika gehen? Ich habe davon 
gehört. Vielleicht, mein verehrter H«rr, könne» wir auf 
diese Weise zusammen kommen.' 

.Rein. Herr Kommmienrath, ich wünsche jetzt kein 
Zusammenkommen mehr. Mein Entschluß steht fest. Sie 
werden Ih r Geld erhalten. Ich weide den letzten Psenuig 
meine« Vermögen« hergeben und als ein Bettler mein 
Vaterland verlassen, daran ist der große Wohlthäler, der 
bebändert« und besternte Herr Kommerzienrath Rawitsch 
Schuld. Da» eine aber sage ich Ihnen, die Well soll 
ersahren, mit wem sie e« zu thun hat. der Kavalier-
klub soll merken, wer Sie sind, ich will Sie im Lichte 
der heutigen Unterreduug zeigen.' 

Der Kommerzienrath drückte auf eine Klingel, die 
zu seiner rechten Hand lag und sogleich erschien ein 
Beamter, der dicht an der Thür zu dem Bureau seine« 
Chef« gewartet hoben mußte. 

s 

.Werner,' sagte der Koinmerzlenrath. .Sie habe, 
gehört, wa« Herr von der Ladenbnrg soeben gesprochn 
bat?' 

-Jawohl.' 
.Haben Sie e« stenographisch ausgezeichnet?' 
„Iawobl, Herr Kommerzienrath.' 
.So lesen Sie e«, bitte, vor.' 
Der Beamte hob ein Blatt, da« er in der Han! 

hatte, dicht an die Augen und la« dem staunend«! 
Offizier die ganze Unterhaltung wörtlich vor. 

.Sie >ehen. Herr von der Ladenburg, man sicher 
sich durch Zeugen. Und wenn Sie Ihr« Drohung wah 
machen wollen, so wird au« diesem eidlich zu erhärtende, 
Stenogramm hervorgehen, in welcher Situation wi 
einander gegenüber gestanden haben, daß ich ledigliä 
mein geschäftliches Interesse vertreten, Sie aber mir ge 
droht haben." 

Gero war betroffen. Gegen diesen Meister dei 
Jntriguie, gegen diesen teuklischen Schurken konnte e, 
nicht« ausrichten, er war inachtlos. Darum griff «r nack 
seiner Müb« und wollte eiligst au« dem Zimmer. 

„Bleiveu Sie noch ein paar Minuten, Herr von de, 
Ladenburg.' 

„Nicht eine Sekunde," antwortete er scharf. 
.Es wird Ihnen vielleicht leid thun — Werner, ick 

danke schön.' 
Der B«amt« verlies, mit einer tiefen Verbeugung 

das Bureau, und Rawitsch trat aus den an der Thun 
stehenden Gero dicht heran. 

.Wa« ich Ihnen jetzt zu sagen habe, mein Herr 
brauchen di« Ohr«» meine« Stenographen nicht z>i 
erreichen. Ich gestehe Ihnen ganz offen, daß G«sch«! 
in den mir das Wechseln eine ausgezeichnete Wasf, 
gegen Sie in die Hand gespielt hat. eine Waffe im Kamp 
für das Glück und das Äuswärtskommen meiner Familie 
Ich bin ein scharfer Beobachter der Menfchen. Di« 
Wechselsälle des Lebens haben mich gelehrt, eS nach all 
seinem Werthe, nach seiner wirkliche« Bedeutung nnzu> 
schätze». Ick will nicht verhehle», daß Sie für mich 
etwa das bedeuten, was die Königin im Schachspiel für 
den Gegner ist." 

.Ich verstehe Sie mit keinem Wort." 
„Sie iollen mich verstehen lernen. Begreifen Si« 

den Schachspieler, daß er im en«scheidenden Momente die 
Königin des Gegners schlägt, wenn er e« ungestraft thun 
kann?" 

Gero nickt«. 
„Nun also, e« handelt sich um ihre Beziehungen zu 

Fräulein Alexandra Trimborn." 
.Herr Kommerzieiirath," fuhr Gero wüthend auf, 

..ich bitte Sie, de» Namen dieser Dam« nicht in den 
Mund zu nehmen." 

.Und warum nicht, mein verehrter Herr! Weil 
Sie der Verlobte der Baroneß Schlohbitten, in einer 
unüberwindlichen Neigung zu der schöne» Geheimraths, 
tochtrr schmachten — Sie sehen, ich weiß Alle«. Und 
weil Alexandra Ihnen viel mehr Beachtung zuwendet, al« 
Sie es verdienen, da ja doch keine glückliche Verbindung 
aus dieser Liaison zu erwarten ist." 

.Wie kommen Sie dazu, Derartige« —" 
„(Sreisern Sie sich nicht mein Herr, ich weiß, daß 

Sie ein Ehrenmann sind, ich weiß, daß Sie niemals 
ei» Wort gegen die junge Dame geäußert haben und 
nie äußern werden, aber das genügt mir nicht." 

„WaS wolle» Sie damit sagen?" 
UF'rilehu,,., ivlgt.) 
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>ar rasa swiPfliise aasB «eas umoi# 

Belehrendes, Unterhaltendes, heiteres etc. ^ 
osv-sil« 

Bedrohte deutsche Grenzorte. 

Vieltausend Sterne am Himmel, 
Viellausend Wellen im Lee, 
I n Oestreich vieltausenb Herjen. 
Bedrückt vom geheimen Weh. 

Sie sollen die Väter nicht ehren, 
verlieren da» deutsche Wort, 
I m Zuge der loten Seelen 
Starr solgen dem Banner umflort. 

Ich blicke in« Dunkel vom Fenster, 
Da» Herdstloud Eintreibet der Wind, 
Echon kommen die deutschen Gespenster, 
Die ewig verloren nun find. 

I m Ziegenschauer ersticket 
H lssuchende» Flehen zumal. 
Horch', Namen, mit denen geichmücket 
Einst Städte und Dörfer im Tol. 

Mit dürre» Händen na? winken 
Di« Schemen der Maid, die verzagt-
Rein, deutsche Stadt dars nicht sinken. 
Genug der Gespenster-Jagd. 

Karl P rö l l . 

I n « Aldum. 

Sünd' ist ein liftig Ding I Sie macht sich 
ansang» klein, 

Sie schmejchelt sonst und sslfe und kommt 
in buntem Schein, 

Bald aber wird sie grob und gräulich im 
Gesicht, 

Ih r Biß ist Gist und Tod: o trau der 
Schlange nicht l 
T e r f t e e g e n . 

» 

Sine Lüge ist wie ein Schneeball: Je 
länger man ihn wälzt, desto größer wird 
er. L u t h e r . 

• 

Wer eine Lüge sagt, ist sich nicht de< 
wußt, welche große Ausgab« er unter, 
nimmt! um diese Liebe ausrecht zu erhal» 
ten, wird er gezwungen, zwanzig zu er, 
finden. ^ Pop« . 

Nicht an di« Güter häng» dein Her», 
Die da» Leben vergänglich zieren; 
Wer defitzi, der lerne verlieren, 
Wer im Glück ist, lerne den Schmerz. 

Schi l ler . 
« 

Die Siuhe der Seele ist ein herrlich 
Ding, »nd die Freude an fich selbst. 

Goethe. 

Me!affef«tter für Geflügel. Bon 
August Kunst. Wiesbaden. Bersafferver» 
abreicht den Hühnern bereit» sert länger 
al» einem Jahre Melassesutter. Dasselbe 
bewirkt bei den jungen Tieren ein raiche» 
Wachstum, schnelle Entwickelung, gnte Be« 
fiederung und kräftig«» Knochenausbau, 
bei autgewachsenen Tieren aber «ine reich-
liche Eierproduttion. von gleich guter 
Wirkung wie bei Hühnern ist da» Futter 
bei Enten und Gänsen. I m Frühjahr 
1900 hat versaffer di« ersten Enten und 
Gänse ausgezogen, indem er denselben au»> 
schließlich Melassesutter gab. Er erreichte 
nach 7—S Wochen Enten gewöhnlicher 
Landrasse im Gewicht von dreieinhalb bi» 
vier Psund und sechseinhalb bi» acht 
Psund Schlachtgewicht. Versasser sühn 
noch »eiler« Beispiele an. au» denen her-
vorgeht, daß da» Melassesutter sür Ge-
stilgel sehr empsehleaSwert ist. 

Um Met.illgegenstäude vor dem 
Anlaufe« zu schütze», überstreicht man 
dieselben mit durch Weingeist verdünntem 
Kollodium: jedoch muß beim erstmaligen 
Be>treichen der Ueberzug gleich in der ge« 
wünschten Stärke aufgetragen werden, 
weil bei nochmaligem Ueber »reichen ge» 
wöhnlich Flecken und kleine Bläschen ent-
stehen. So behandelte Gegenstände be 
hallen, wenn sie sonst nicht im Gebrauch 
sind, jahrelang ihren reinen MetaUglanz, 
Sehr vorteilhaft ist diese» verfahre» na 
mentlich bei Denkmünzen, Prunkgesäßen, 
Tafelaufsätzen u. dgl., welche nie oder nur 
selten in Gebrauch genommen werden oder 
in G!a»schräi>ken oder offen stet» zur An 
ficht stehe» und welche durch öfteres Putzen 
viel von ihrer Schönheit verlieren. 

Schutz der Keller gegen den Win» 
terfrost. Reinlicher und enischieden wirk-
samer als da» gewöhnliche Verfahren, 
durch Anhäufung von Erde over Mist an 
den Mauern den Frost au» dem Keller 
fernzuhalten. ist die Einfügung eine» zwei 
ten Rahmen» in die Fenster und die An 
bringung eine» Bretterverschläge» mit 
einem Lustraum zw'schen demselben und 
der Wand. Ta» Doppelfenuer hängt in 
Scharnieren, fodaß dasselbe bei milder 
Witterung aufgehoben und an der Decke 
de» Keller» «»gehakt werde» kann. Auch 
im Sommer ist ein derartige» Doppel 
senster von Nutzen, da e» die Hitze cdenso 
abhält, wie im Winter die Kälte. Um 
die Fensterrahmen herum müssen die Oefs-
nungen innen und auß«n dicht mit Mört«l 

verstrichen werden. Der Bretterverschlag 
wird in der Weise hergestellt, daß man, 
nachdem in den Mauern gleichsall» all« 
Risse und Fugen mit Mörtel verstrichen 
worden sind, zunächst Leisten an di. Wand 
und dann über diese die Bretter nagelt. 
Ueber die F0gung»st«lle» der Bretter wer« 
den schließlich »och Leisten genagelt. 

Eine FuchSgrschicht». „ 0 , «eine 
Herren, dafür, daß di« Tiere nicht bloß 
Instinkt, sondern geradezu Verstand be-
sitzen, weiß ich ein außerordentlich interef» 
fante» Beispiel! Mein Elternhaus war 
eine klein» Försterei in der Steiermari, 
mitten im liessten Walde. Wir hielten 
dort neben anderem Haa»getier auch »in 
ganz dübsche» Huhnervolk, da» aber plötz-
lich aus unerklärliche Weife abnahm. Die 
Hühner wurden immer weniger und we-
niger, — zuletzt blieb nur noch eine ein-
zige brütende Henne übrig. E » Mor-
gen» aber vernahmen wir > laute», 
ängstliche« Gegacker. und al» ich sofort, 
nicht« Gute» ahnend, nach der »einelief, 
fanden sich nur noch einige Federn von 
dieser Henne vor; der schlaue Fuch* essen 
wir nicht habhost werden konnten, atte 
auch sie gefressen! So dachten wir ig-
sten» l Wie erstaunten wir aber, al e» 
einige Tage spüler aus dem Heuboden zu 
pipsen und zu quicksen anfing und wir — 
aus den Bruttorb war vergessen worden 
— ungefähr fünfzehn wunderhübsche Kü-
chelchen herumlaufen sehen 'S der alten 
Henne indessen keine Spur I w r konnten 
un» da» Räthsel nicht erklär . Kurz und 
gut: Die Hühner wurden außer, aber 
dann plötzlich auch Iwieder ivii ig« von 
Tag zu Tag und schließlich lam ei zu 
demselben Ende wie das erst» Mal, daß 
nur noch «in» einzige brütende Henne 
übrig blieb. Und auf einmal war auch 
sie wieder weg. Jetzt aber legte ich mich 
de»n doch in die Nähe de» Brmkorbe» 
auf di» Lau»r, und nun stellen sie sich 
vor, meine Herren, wa« ich sah! Ich lag 
gar nicht lanq« dort, da kam ft« uch«" 
— .Aha, er wollt« sich auch noch Eier 
holen?' — . I , warum nicht gar! Er 
setzt« sich darauf und fing an, sie au«zu-
brüten, wie da» erste Mal, damit er wieder 
Huhner zum Stehlen kriegte l . . . Na, ich 
erwischte ihn aber!" 
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sa««engefchrumpst und die Opposition verfügt über 
(int Stäike, die zu denkt« gib«. 

Ein hervorragende« Mitglied de« österreichi-
schen Herrenhaus«», ein genauer Kenner der Ver» 
hälttnfse in Ungarn, erklär», daß die Wahlnieder-
läge der liberalen Partei in Ungarn der schwerste 
Schlag ist. von dem die Gesamtmooarchie getroffen 
wurde. An die Stelle der Cbnrufton sei nunmedr 
in Ungarn daS Chao« geirel'ii. Man müsse sich 
darauf gefaßt machen, daß diejenige» ungarischen 
Abgeordneten, die aus der Basi« der 1867er V r» 
fafsung stehen, jetzt in die Minorität gelangen. 
Die Banffygruppe und die katholische Bolktpartei 
könne man nichi al» ve, läßliche Elemente für die 
1867er Verfassung ansetzen. Die Dijsidenlengruppe 
sei infolge der Ungeeigneiheit ihrer Führer und 
deshalb, weil die meisten ihrer Miigliedec die Po» 
litik nur al« Sport betreiben, nicht geeignet, die 
Führung zu übernehmen. Alle« Kommende wird 
aber nur eine Siuse sein aus dem Wege, den die 
Entwicklung in Ungarn nehmen wird. Die Lage 
wird nur daduich erschwert, daß ver Autgleich mit 
Ungarn noch Nicht erledigt ist und die Handelt»»-
träge mit dem Auslande ihrer Erledigung harren. 
Man dürse wohl annehmen, daß durch die Lage 
in Ungarn im gegenwäriigen Augenblicke, in de« 
die Monarchie vor dem Abschlüsse der Handels-
verträge steht, der Au«gle>ch nicht zerrissen wird, 
ollein man müsse sich auf alle« gefaßi machen und 
an die Parteien de« österretchischen Abgeordneten» 
hause« tre»e die Pflicht he,an, allen Hader beiseite 
zu lassen, damit st« peeinigt mit größer» Beruhi-
gung den kommenden Dingen entgegensehen können. 

Abg. P r a d t hat sich übtr Die Rückwirkung 
der Wahlniederlage der ungarischen Regierung auf 
Oesterreich in folgender Weile geäußert: 

Ich glaub« nicht, daß sofort Veränderungen 
im Verhältnisse der b«id«n Reich«hälften zu «in» 
anver zu gewärtigen sind. Zu einer Umgestaltung 
de« bisherigen Zustand«« wird man weder hüben 
noch drüben ohne Vorbereitung herantreten können. 
Ader für die Zukunft kann mit ziemlicher Be» 
stimm iheit g«jagt werden, daß dieser Ausgleich, 
wenn er übe, Haupt noch g«jchloss«n wird, d«r letzt« 
ist, der zwischen O«ftkrr«ich und Ungarn vereinbart 
würd«. Wir — ich sprecht hier immer vom 
Standpunkte der d«utschen Bevölkerung — wir 
had«n keinen Grund, jenen Prozeß zu otrzögern, 
der unaufhaltsam aus die Lösung de» Verhältnisse« 
dir R«ichShälft«n zuftrkbt, denn ich glaube: Wir 
können, geführt von «iner kräftigen Regierung, 
durch di« Löiung deS Ausgleiches nur profitier«». 
Allerdings werden wir darau» sehen müsse«, daß 

Grünschnabel du!* preßte Ljow Ssawitsch scha-
densroh durch di« Zähn«. 

Bei der Vase «acht« Djechtjarjow Halt, 
blickie ein paar Augenblick« um sich und streckt« 
träge seinen Arm in die Vase. Bald hielt «r in 
d«r Hand «in kleine« Puk», da« er mißirauisch 
von allen S«it«n betrachtete. Unschlüssig öffnete er 
da« Paketchen und machte ein äußerst verdutzte« 
Gesicht — er zog au« ihm zwei Hundertiuvel-
schein« h«rvor. 

Lange betrachtete er die Scheine, blickte mehr» 
mal« auf die Vase, al« erwart« «r von ihr Auf-
klärung und zuckt« «iu über da« andere Mal «it 
den Achseln. Endlich streckte er sich in die Höhe, 
stieß lustig «ine Lache au«, steckte die Scheine «i t 
einer gravitätischen Bewegung tn die Westentasche, 
sprach .Merci I*. indem «r vor d«r Base eine 
komische Verbeugung machte und gng sein«« 
Wege». 

Der unglückliche Ljow Esa-vitsch hörte deut-
lich da« „Merct". Den «anzen Abend hieraus stand 
er vor der Dalinowschen Salz- und Her>ng«nie-
derlaat. drohte mit der geballten Faust g»g«n da« 
Au«häng«ichild und preßt« durch die Zähne in 
größter Wut : .Feigling! Krämerseele! Verflucht«? 
Dickwanst! Plumsack! Glatzkopf! Glatzkops! Daß 
dich der Henker . . . ! " 
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jetzt, wo die Vorarbeiten für die Personalunion 
einzuleiten sind, von unserer Seite au« kein Fehler 
gemacht wird, damit Oesterreich al« der kräftigere 
Teil g-gen Ungarn dastehe. Noch nie, wie gerade 
im gegenwärtigen Momente, benötigen wir eine 
Regierung, die alle einschlägigen Agende« diese« 
Getriebe« völlig beherrscht und die mit aller 
Energie u»d Zähigkeit die Vorteile der die«seitigen 
Re,ch«hälste zu sichern entschlossen ist. Ob die 
Regierung de« Freiherrn von Gautsch diesen schwie« 
rigen Ausgaben gewachsen ist, kann man nach ihren 
bisherigen Leistungen nicht beurteilen. Leicht wird 
di.se Zwischerperiode, die der Einrichiung der Zoll» 
schranken vorangehen muß. gewiß sür beide Teile 
nicht sein, denn jede Lösung und Veränderung 
eine« wirtschaftlichen Verhältnisse« führt zu Er» 
schüiterun^en und Krisen, die überblickt werden 
muss««, btS ein dauernd fester Z stand die ruhige 
Entwicklung de« wirtschaftlichen Getriebe« wieder 
sichert. Jetzt muß eine Zersplitterung der Kräfte 
unbedingt oermieoen werden.; eS muß den Par» 
teien dir Möglichkeit geboten werden, eine Regier« 
ung in ihrer schweren Pflicht zu unterstützen und 
dann müssen auch Männer an di« Spitz« der 
Staatsverwaltung stehen, die nach jeder Richtung 
hm unbedingte G währ sür die Wahrung der 
Interessen b«r diesseitigen ReichShälft« sowohl in 
sachlich«? wir in politischer Beziehung bieten. 

Eine der wichtigsten Frauen wird die mili-
täusche Frage sein. denn, während die Ungarn 
den bisherigen Zustand hinsichtlich der militärischen 
Angelegenheiten auch bei einer Lösung deS wirt» 
schaftlichen Verhältnisse« für zweckmäßig erachten, 
können wir dirs« Auffassung absolut nicht teilen. 
Sobald man in sprachlicher und nationaler Be-
ziedung in l'tzter Zeit so viele Konzessionen ge» 
macht ha«, die in direktem Widersprüche zu dem 
Ehlopyer Armeebefehl stehen, müssen wir den 
Standpunkt vertreten, daß die Auslagen für daS 
österreichische Militär von un« getragen werden, 
die Ungarn aber ihre nationalen Aspirationen hin« 
sichtlich der militärischen Forderungen nunmehr 
auch materiell zu betätige» haben werden. E« 
werden gewiß noch oi«l« ander« Ding« ernstlich 
zu erwägen fein und sür jeden wird di» Pflicht 
«rwachs«n, in seinem Kreise für die Stärkung der 
dieSieülge« ReichthÄlsie zu sorge», damit da« 
Schwergewicht des Ansehen« der Mona chie nicht 
wirklich nach Ungarn verschoben werde, wie et der 
Plan de« Grasen T'«za war. Für die österreichi» 
schen Verhältnisse ist der Au«gang der Wahlen in 
Ungarn schon d««halb so l«hrr«ich, da si« erkennen 
lassen, daß jene Scharfmacherei, die man in 
Ungarn in letzter Zeit angewendet hat und die 
gewiß auch bei un« vrsucht worden wäre, wenn 
Graf Titza mit feinen Plänen nur im geringsten 
Eriolge verzeichnet hätte, nicht da« Mittel war, 
um Erfolge sür die RegierungSpolitik zu erzielen. 

A e i c h s r a t . 
297. S i t z u n g . 

Wien. I . Februar. Präsident Graf V e t t e r 
eröffnet die Sitzung um I I Uhr 15 Min. 

Anträge werden u. a. gestellt vom Abgeord-
«eten Prade, Hofmann v. Wellenhof und Ge> offen, 
betreffend die Neuregelung der Stellung und Be» 
züge der Turnlehrer. 

Abg. Malik und Genossen inteipellieren den 
Hand«l«min>ster in Betreff d«r Schaffung eine« 
UebergangSstavium« sür alle vor dem Inkrafttreten 
der Verordnung vom 26. September 1902 de» 
diensteten Expedienten und Manipulation diurnisten. 

Hieraus beantwortet UnienichiSminister von 
Hanrl «in« Reihe von Interpellationen, darunter 
diejenige deS Abg. Hauck und Genossen über das 
Priesterstrashau« zu Mitterberg. 

Hierauf wird die Spezialdebatte zu § 1 der 
Notstand«oorlage fortgesetzt. E« sprechen al« 
Generalredner contra der Abg. Fre«l, al« General-
redner pro d«r Abg. ZiJfoi, welch lktzterer d«n 
Notstand in Untersteiermark schildert, der eine Zu-
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nähme der AuSwanderunoSbewegung zur Folge 
hatte. Der Redner verweist insbesondere aus bic 
Erdabruifchungen im Weingebiefe KoloS im Be-
zirke Pettau. ersucht um Vornahme von Fluß» und 
Bachregulierunqen in Sübsteiermark und verlangt, 
daß in der durch die Sotla gefährdeten Ortschaft 
GregerStors daS Nötige veranlaßt werd». Er be-
antragt schließlich eine Resolutton, in welcher die 
Regierung aufgefordert wird, den Zustand bei 
SchulhauseS in Globoko bei Rann zu untersuchen 
und eine Subvention an die Gemeinde wegen Auf-
baue« de« Schulhause« zu bewilligen. 

Generalredner contra Abg. Wagner verlangt 
die tunlichste Berücknchiigung der Steiermark bei 
bet Verteilung der NotstandSgelder. Die Vertei-
lung solle gleichmäßig nach der Höhe de« Schaden« 
und unier lunlichster Berücksichtigung der Ver-
mögen«verhältnisse rer G'schäoiglen vorgenommen 
werden und, da da« Genossenschaftßweftn in Sieier-
mark bi«her noch unentwickelt ist, individuell er-
solgen. 

Nachdem noch Generalredner pro Abg. Lang 
gesprochen hatte, wird nach dem Schlußwort« dr« 
Referenten, Abg. Henzel, § 2 in der Fassung de« 
Ausschusses angenommen. 

Es wird hierauf § 3 (Verteilung der Unter-
stützungen durch die Staatsbehörden unter Heran-
ziehung landwirtschaftlicher Gesellschaften) in Ver-
Handlung gezogen. 

Nach kurzen Ausführung»» der Generalredner 
Verzegnassi und Schrasfl und nach dem Schluß-
wort des Berichterstatters wird der § 3 unver» 
ändert amenomm-n. 

Es werden hieraus nach kurzer Debatte die 
§§ 4, 5, 6 und 7 angenommen. 

Die übrigen im Lause der Debatte gestellten 
ResolutionSanträge werden den Fachausschüssen zur 
Vorberatung zugewiesen. 

Da« Ge>etz wird dann in dritter Lesung an« 
genommen. 

Nun gelangen die Berichte de« Immunität«-
au«schusse« zur Verhandlung. 

Den nächsten Gegenstand der Tage«ordnung 
bildet die erste Lesung der Rekrutenkoniingent«-
vorläge pro 1905. 

Der Präsident bringt die Liste der vorgewerk-
ten Redner zur Verlesung und bricht hieraus di« 
Verhandlung ab. 

Die Sitzung wird um */<5 Uhr geschlossen. 

S i e Ä e w t g u u g i n R u ß l a n d . 

Der Zar empfing ein» Abordnung der Arbeiter, 
der er die Erfüllung ihrer Wünsch« entsprach. Die 
Worte de« Zaren an die Arbetterdeputalion haben 
«in« sonderbar« Wirkung auf die Arbeiter gehabt. 
ES stellten nämlich die Ard«tt«r Der Eamsonspinnerei 
die Arbeit ein. Sie erklärten, daß sie ersten« die 
Deputation nicht anerkennen, weil deren Mitglieder 
nicht von den Arbeitern, sondern von der Fabrik«-
besitzen! gewählt waren, dann fehle unter rer den 
Arbeitern eingehändigten Ansprache der Name de« 
Zaren. Ein Teil der A>be»er nahm wohl die Ar-
bei« wieder aus, doch e> klären mehrere Fabrik«-
befitzer, daß auch urner ibren Arbeitern au« dem 
g.eichen Giunde starke Unzufrikdenhkt« hervortritt, 
sodaß «in abermaliger Au«stand drohe. 

Vom ostnsiatischen Lriegsschauplatz. 
„Daily Telegraph" meldet au« Tokio vom 

31. v. m. : Ku opatktn« Flankenbewegung hat mit 
einem überwältigenden Fehlschlage abgeschlossen. 
Seine Haupistellung macht hier den Eindruck, daß 
e« nicht für unwadrfchemlich gilt, daß »r einen 
Rückzug bi« über Mulden antreten muß. Ein po-
fitiver Eriola de« japanische» Vormarsch'S ist der, 
daß Kmopaikin gezwungen wurde, alle Stellungen 
im Umkreise von unaelädr neun Meilen von 
Heikoniai auszugeben. ^Infolge deS gefrorenen Erd-
boden« und der großen Stalte ist t» zur Zeit un-
möglich. neue Bescstigungen oder Unt»rkunft«stellen 
anzulegen. 

Nach einer Drahtung au« Mulden meldet die 
„Köln. Ztg.": Bei dem am Sonntag aus der 
rechten Flanke beendeten Gefecht haben die Russen 
10.000 Mann verloren. General Kundratowitsch ist 
verwundet. 

Die Verwundung de« General« Mischtschenko 
ist ziemlich ernst. Die Kugel zerschmetterte ihm da» 
Kniegelenk. General Kon ranownsch ist an der 
Brust verwundet. Der B»s»hl«haber de« Division«-
stab.« wurde am Kopf» schwer verletzt. Nach einem 
Pariserblatte verlautet in Petersburger Militär-
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kreis,», daß Kuropaikin gleichfalls verwundet 
worden ist. 

Die Russische Regierung ha» Schisssbauaus-
träge in der Höhe von 400 Millionen Rudel nach 
Amerika erteilt. 

politische Rundschau. 
Per neu« Kandelsvertrag und da» Zlieh-

seuchenüvereinKommei, zwischen Hesterreich-
I lngaru und dem p utsche» P eiche. D.e vandel«. 
unv Gewerdekummer in Giaz eriucht nn« miizu-
teilen, daß d,e amiliche öfterr.ichische Au«gabe de» 
am 25. Jänner 1905 «i t dem Deutschen Reiche 
abgeschlossenen Zuiatzoerirage« zum stellenden 
Handel«- und Zollsatzvertraoe, welcher in seinen 
Anlasten geänderte Verirag«zollfätze sür die Einfuhr 
in Die beiderseitigen Zollgebiete enthält, ferner de» 
Viehseuch-nüdereinkommen« vom deiche« Tage, in 
ihre« «Vureau (Graz. N'Uioroosse 57) an alle Werk-
tagen zwischen 8 Uor früh und 2 U , r nachmittag» 
zur Ei»>ich>«nadme für Jnieress,n>en aufl egt, 

Kte Aeweguvg i» Patzland. Muxim Gorti 
wurde in Freiveit „eietzi. Au« Lemder», wird de« 
richiet. daß der Austrag, Gorki freizulassen vom 
Kaiser selbst gegeben wurde. Man glaubt, daß die 
Vermittlung d r Kaiserin au«schlaggebend war, die 
durch Briefe au» Deutschland von der Empörung 
über die Verhaftung de» Dichter» in Kenntni» 
gesetzt wurde. 

Äns Stadt und Land. 
ßillier Hemeinderat. 

3. Februar. 
Der Vorntzenve, Herr Bürgermeister Juliu» 

R a kusch, begrüßt den a» Stelle des beurlaubten 
Gemeinderaie» Herrn Skoderne beruf,nen Eisatz-
mann Herrn L a k i t s c h und dringt ein Dank« 
schreiben der Kleidermacheraenossenschast zur Ver» 
lesung, in dem diese ten Dank für vie nnentaelt-
liche U'berlafsung eine» Lehrzi««er» sür den Kur» 
au »spricht. 

Da» Heimai»recht in der S'adt Cilli wurde 
zugesprochen: der Anna Pleunik, Johanna Pleunik, 
Therese Müller u>d Marie Dotier; abgewiesen 
wurde da» Gesuch der Marie Tscherne. 

Vom Bez'ik«uu»schusse Ma^renberg ist eine 
Eingabe eingla gt mit dem Ersuchen, der Ge-
Mkinverat möge sich der Bewegung gegen den 
Vorgang anschließen, daß Lehrpersonen, die die 
slovenische Sprache beher>schen. jedoch nicht die 
form lle Besähigung für den Unierricht in der slo» 
venischen Spruche besitzen, von der definitiven An-
stellung in gem.schilp achigen Bezirken au«geschloffen 
werben. Der G meinverat schließt sich an. 

Eine Eingabe um Instandsetzung der von den 
Sanndäsern im Siaviparte entlang be» Leitberge» 
führenden Straße bi» zur Siadtgrenze wird von 
der Tage»orknung abgesetzt. 

Eine Eingabe de» Anion Fasarinz um Ver« 
kauf eine» Grundteile» wi d abgelehnt. 

Der Bericht de» F>nanzau»ichusse» wegen Be-
siimmung der Strußenvezeichnungen für di« Jnsel-
gründe wird vertag». 

Ein« Eingab« de» B-zirk»au«schusses Lichten-
wald wegen Ensührun« von neuen P rsonenzügen 
aus der Bahnstrecke Aura«—Siembiück wird 
wärmsten» unt rstützl. E» handelt sich hiebei um 
«inen Fiüh» und einen Adendzu.i, so daß Cilli, 
Laidach u f. w. von den Orien. die an dieier 
Etiecke liegen, leicht in einem Tage besucht und 
die Rückfahrt noch am selbe» Tage autgesührt 
werden kann. 

Die Montur»pauschal»Adrechnung der flädti» 
fch-n Sicherhei»»wache sür da» Ja^r 1904 wurde 
genehmigt. 

Der öffentlichen folgte eine vertrauliche Sitzung. 

Mert tefet . 
5. Februar: Halb 3 Uh>: E>»seft. 
„ „ Familienabe,» de» Veteranenverein» 

i « Hoiei „Poi i ' . 
7. „ Siab,th,at»r: „Bocksprünge'. 

11. „ „Ruchiag aus der AI«* im Ka-
stno). 

12. „ Stadttheater: Entweder: .Hoff» 
«ann» E'jädlnngea" oder „Jung 
Heidelb-rg". 

m „ Hauptversammlung be» „Deutsch-
völkischen Gevil'enoei bände»*. 

19. „ Fleischhauer-K änzchen im .Kasino'. 
25. „ D«utsch«» Gewerbetränzchen i « Ho-

tel „Stadt Wie»". 

M « e e t r * r 

Pas Leichenbegängnis der Frau Julie 
P r a « b e r g e r , k. r. Lande»gericht»ralSsekretär»« 
Witwe, fand am Freitag nachmittag» statt. Unier 
den zahlreichen Teilnevmern befand sich Herr k. k. 
Krei«ger»chi«präsident Dr. Ritter von Wurmser mit 
mehreren Beamten der Gerichte und viele Bürger. 

Krnennaag im ?-stdte»ste. Da« Handel«» 
ministeriu« hat sür den Bereich der Post- und 
Telegraphen-Direktion für Steiermaik und Kärnien 
folgende Postpraktikant n zu Postassistenten ernannt: 
Alo>« Unger in Cilli sür Steindrück, und Milan 
Z e « l j i c und Emmerich S« r t h in Marburg für 
Pettau. 

Evangelische Gemeinde. Heute, Sonntag, 
vormittag« 10 Uhr, findet in der eoang. Kirche 
in der Gartengasse ein öffentl. evang. Gotte«» 
dienst statt. Für D o n n e r « t a g nachm. 3 Uhr 
sind die Miiglieder de« Evang. Frauenvereine« 
zur Jahre«versammlung im eoang. Gemeindefaale 
herzlich eingeladen. 

5er Männergesangverein hielt Freitag 
abend» im Ve,ein«he>me seine Jahreshauptver-
sammlung ad, über bie wir in ber nächsten Blatt« 
folge au«führlich berichien wollen. 

Kufeft. Heule nachmittags findet ein Eisfest 
auf dem Plutze de« Eslaufvereine» statt. Hiebei 
spielt die Musikoerein»kapelle. Beginn ^/,3 Uhr. 

Schaubühne. Dir Zapperi'iche Gesangtposse 
„ E i n B ö hm i n A m e r i k a " bewährt trotz der 
miiunier eiwa» abgeschmackten Kalauer noch imm«r 
seine alte Zugkraft; da» brwie» auch da» am 
Donne»»iag säst au»oerkausie Hau». Befriedigt wird 
aber die»mal die Aufführung wohl schwerlich 
jemanden haben. Sie war einfach hingeworfen. Wir 
wollen über die Leistungen der Darsteller nicht» 
Nachteilige» sagen, die ihre Part» ganz gut aut-
führten, aber die Szenierung und Ausstattung war 
geradezu schmierenhast. Abgesehen von den über 
da» erlaubte Maß dinau»geheiid«n Streichungen, 
di« die Aufführung völlig wen!»» machen, wurden 
einzelne Szenen, wie der Mondaufgang, der Blitz» 
schlag in den Mastbaum u. f. w., in einer Weis« 
««geben, die einfach lächerlich wirkte. Wir hauen 
in Cilli schon Gelegenheit gehabt, den „Böhm in 
Amerika" von kleinen Gesellichasien aufgeführt zu 
sehen und man kann sagen, daß diesen Aufführun-
gen die vom DoinerSiag, wa» die Inszenier,! tj be» 
t' iff i, weit nachsteht. We»n die Durti.mi sich viel-
leicht von dem Grundsatze leiten läßt, daß an Sonn-
und Feiertagen sich da» Publikum mit ollem 
begnügen müsse, so wollen wir ihr entgegenhalten, 
daß die Th-aierbesucher mit wenigen Ausnahmen 
di-selben sind und sie sich eine derartige, gelinde 
gesagt, Mißachtung de» Publikum» ein zweite»mal 
nicht werden gefallen lasten. Auch möchten wir dem 
Chöre raien, eiwa» besser den Texi zu lernen, 
damit er wenigsten» verständlich wird, da er ja 
ohnehin schon dünn genug klingt. B. 

Hewerbckränzchen Der Vergnügungtau«» 
fchuß be« Deuischc» Gewerdebunde» veranstaltet 
am 25. d. in sämtlichen Räumlichkeiten de» Hotel» 
„Stadt Wien" ein K> änzchen, bei dem die voll» 
ständige Musikoerein»kapeUe spielen wirb. Wie wir 
hören, gib« sich der Ausschuß alle Mühe, diese 
Veranftaltuna zu einer glänzenden zu gestalten. 

^eterenenkrinzche«. Da« am 2. b. statt» 
gefundene Veieranenlranzchen nah« einen glänzen» 
den Verlaus. Eine au»erwählte Gef-llschaft ourch-
woate die Räumlichkeiten de» deutschen Kasino», 
die von den H.rren K l a r e r und C o e t a n o » 
v > c in geschmackvoller, der Veranstaltung ent« 
sprechender Weise herau»gepatzi waren. Dir Vor-
tänzerpaarr Herr D e r g a n z mit Frau S r im tz , 
Herr M i ch e l i t s ch mit Frau D e r g a n z er« 
öffn »en d.n Tanz, dem sich dann bei den vor» 
tr fflichen Klängen der Cillier Mustkverein»kapelle 
alle» di» zum l tzien Geigenstriche hingab. Unter 
den Gästen dem rkien wir den Herrn Bürgermeister 
Juliu» R a k u f ch mit mehreren Gemeinderäten, 
die 0>fizier»korp» de» Infame«ie» und de« Land» 
wehr-Bataillon», den k. k. Bezirk»haupimann «i t 
mehreren Beamien der Bezirk»hauptmannschast, 
Vecireier der Beamten chaft de» k. k. Krei«ge» 
nchie«, der Staat«anwall>chaft, de« Bezirk«gerich» 
te», der Post, der Finanzbehörden, sowie Vertreter 
aller Vereine und Stände. Ganz besonber« fiel 
bie«mal die große Zahl reizender junger Damen 
in geschmackvollen Kleidern auf. Infolgedessen 
boten die von hundert Paaren getarnten Quadrillen 
ein farbenprächtige« Bild. Der gute Besuch, die 
auSerwäolie Gesellschaft, die un,r«üoliche Tanz-
lust, die bi« zu den frühen Morgenstunden anhielt, 
unv die heiter», festeSjreudige Sl i««ung gabt» 
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wieb«r einmal Zeugnis von der Beliebtheit, der 
sich diese alljährliche Veranstaltung de« strammen 
Veteranenvereine« in den weitesten Schichten der 
Bevölkerung erfreu». 

„Airchtag auf der A l « " Für diese» einen 
großartigen Verlauf versprechende Fest, da» a« 
11. d. in den K^finoräumlichteiten von der Sektion 
de» deutjch-österr. Alpenvereine» gemei«sa« «i» 
de« Kasinoverein veranstalt wird, steht auch von 
au»wärt» ein starker Besuch zu erwarten. Tag sür 
Tag langen Anmeldungen ein und e« dürfte kau« 
einen Ort de» deutschen Unterland?» geben, au« ' 
dem sich nicht Teilnehmer an dem schönen, deutschen 
Feste angemeldet haben. So wird der Kirchtag aus 
der Alm ein gemütliche« Stelldichein der Deutschen 
i « Unterlande werden. Der Au»schuß ist aber auch 
in voller Arbeit. E« sei noch bemerkt, daß die««al 
fä«tliche Kasinoräumlichkeiten offen stehen. I « 
Haupifaale spielt va« große Orchester, im kleinen 
Saale da« Verein«orchester de« Männergesang«-
vereine«, im Gemütlichen spielen die Schram«eln 
auf und a.s der „A lm ' gibt es Zithervorträge; unter 
anderen Ueberraschungen. die wir nicht verraten 
dürfen, gibt e« eine Bergbahn, einen Guckkasten, 
ein Wachsfigurenkabinett, ein Panoptikum, lebende 
Pyramiden, zahlreiche Buden u. f. w. Die B wiri» 
fchafiung liegt in den bewährten Händen der Dame«, 
an deren Spitze sich bekanntlich Frau Leopoldine 
Rakusch befindet. Wie bereit« mitgeteilt, gibt e« 
keinen Trachtenzwang. Doch sind Frack und Salon» 
rock verpönt. Kostüme können bei Herrn Krick be» 
stellt werden. 

Zur slooenischen Hymnastattrage. Dr. 
H r a s o o e c und Dr. S e r n e c sind gestern 
Samstag «l t dem Nachmittag-Eilzuge nach Graz 
gefahren und begaben sich von da nach Wien. 
Sie haben die Ausgabe in der Gqmnasial-Ange-
legenheil den S t a d t h a l t« r und den M i n i-
sterpräsideuten anzuplauschen. 

Ztngluckttcher Sturz Am 2. d. um 4 Uhr 
früh fuhr der Ärunddesttzer Bartholomäus O u t -
de r au« Lehndorf mit einem Einspänner nach 
Cilli. Da e« sehr kalt war, ging Quider hinter 
dem Wagen her. Zn der Nähe de« „Hubert!!»'-
Wirt«hauses in der Laibacher Straße hielt Queder 
den Wagen an und wollte rückwärts aufspringen, 
hiebei rutschte «r am glatten Boden au« und fiel 
so unglücklich, daß er sich den rechten Oberschenkel 
brach. Der Grundbesitzer Michael B o i tz brachte 
dann den Berunglückien zum Sattlermeister B a i d l 
in ver Laibacher Straße und machte dann bei der 
Sicherheitsbehörde in Cilli die Anzeige. Nach An» 
Anlegung einer Notverbande« wurde der Schwer» 
veiletzte über Anordnung de« Stadtarzte« Dr. 
G o l l i t f ch in da« Giselaspiial überführt. 

Kasch «r»ischt. Am 31. v. schickte der hie« 
sige Elektrotechniker, H«rr Heinrich K a n d o l s , 
seinen Gehilfen Jgnaz K r a u S auf di« Bahn mit 
dem Auftrage, eine Warensendung auszulösen. Zu 
diesem Zwecke Übergab er ihm ben Betrag von 
165 K. AI« Kcau« »ach längerer Zeit nicht zu» 
rückgekommen war. stiegen Herrn Kandolf Bedenken 
aus und er «achte sich auf die Suche nach ihm, 
doch Kraus war bereits verschwunden. Am Bahn» 
hose wurde Herrn Kandolf mitgeteilt, vaß Kraus 
sich eine Fahrkarte nach Trieft gelöst habe und 
mit dem Eilzuge fortgefahren fei. Herr Kandolf 
drahteie, rasch entschlossen, an die Polizeidirekiion 
in Trieft und nach Laidav und am Bahnhofe in 
Laidnch wurde Kandolf im Zuge verhaftet und 
dem LandeSgerichte eingeliefert. Diesem raschen 
Vorgehen verdankt es Herr Kandolf, daß ih« der 
größte Teil deS veruntreuten Geldes, 151 X 7 t>, 
gerettet wurde. Krau«, der auch feinen Quartier« 
geder um einen größeren Betrag geprellt hatte, 
wurde am Freitag an da« Krei«gericht Cilli über« 
stell». 

Zmprägniernng von Weinstecke» gegen 
Aänknis. Von welcher Wichtigkeit ein wirtjamer 
Schutz ber Weinstecken gegen frühzeitige Fäulnis 
für jeden Weingrundbesitzer ist, bedarf keines .e« 
sonderen Hinweises. Dagegen dürfte es unsere 
Leser, soweit es ihnen nicht bekannt fein sollte, in-
teressieren, daß in dem als Hc-lzkonservierungs» 
Mittel seit 30 Jahren bewähr»en Aoenarius Car-
bolineu« «in absolut zuoirlässig«« und «insaches 
Mittel zur Erhöhung der Haltbarkeit ber Wein» 
stecken gegeben ist. Zahlreiche darüber vorliegende 
Atteste zu« Te«l aus 20 unv «ehrjähnger 
Erfahrung bestätigen bi« Wirksamkeit dieses Mittels 
und erklären übereinstimmend, daß bei Verwen» 
dung von mit Aoenarius Carbolineum impräg-
nierten Pfählen «in« Gefahr für den Weinstock 



Nummer 11 „ 9 * a ? r & , 4 M t c h r - Seite 5 

völlig ausgeschlossen ist. wenn dieselben einig» 
Zeit vor d»r Verwendung imprägniert wurden 
«ad autacbslnstft sind. Avenariu« Carbvlineum 
gewährleistet weichen Stecken eine Haltbarkeit von 
20—25 Jahren, von welcher Bedeutung da» ist. 
weiß Jeder, der einigermaßen mit den Ausgaben 
vertraut ist. di» alljährlich sür die Neuanschaffung 
von Erfatzweinstecken ausgewendet werden müssen. 
Bei der großen Zahl minderwertiger Nach-
ahmungen ist der Hinwei« darauf nicht unnötig, 
bah da« echte Avenariu« Cardolineum in hiesiger 
Gegend bei Gustav Enger in Cill i erhältlich «st. 

Z>ie Aaschinssuummer de» „An l le rk " , die 
soeben erschienen ist. hat einen durchweg« heiteren 
Inha l t auszuweisen. Von volt«gesch>chilichem Werte 
sind die aus Lichlmeß, Biasiu« und den Fasching 
bezüglichen Sitten und Bräuche der Steirer von 
Han« von der Sann. I n dem drolligen Schwänklein 
„Die Perle von Picken' werden wir nach dem 
Parodie« von Marburg, der weinbegnadnen Gegend 
von Pickern und Lembach, versetzt. Weiter« bringt 
, '« Nullerl ' einige Lieder au« der Sammlung 
weiland de« Erzherzog« Johann. „Da« Nullerl", 
da« in Graz. Sackstraße 19, erscheint und von jeder 
Nummer an bestellt werden kann, kostet haldjährlich 
K 1*20. Probenummern zu 20 Heller in lk'riesmarken. 

Kraflnigg I n der Nacht vom 2. aus den 3. 
Februar verunglückte ein Ardeiter der chemischen 
Fabrik. Er blieb i n berauschten Zustande aus dem 
Bahnkörper der Weikoahn liegen und wurde vom 
Huge überfahren, wobei ihm der rechte Arm gänz-
lich zermalt wurde. Außerdem erlitt er auch schwere 
Verletzungen am Ko^fe. Der Schwerverletzte wurde 
noch in der Nacht in da« Spital nach Laidach über» 
führt. Ein fremde« Verschulden scheint abgeschlossen 
zu fein. 

Lichtenward. ( D e u t s c h v ö l k i f c h e r 
A b e n d . ) Donner«>ag abend« fanden sich au« 
»nlaß der Anwesenheit einiger Cillier Herren zahl-
reiche Volksgenossen im Saale de« Herrn Smreker 
»in. Herr Dr. W i e n e r r o i t h e r entbot de» 
anwesenden Damen und Herren, besvndei« aber 
den Gästen au« Cilli. Hrastnigo, Steinb uck u. f. w. 
in warmen Worten den W llkommgruß. H>rr 
Schrisileiler W e b i n g er erzählte unier großem 
Beifulle Einige« au« dem nationalen L ben. Die 
Herren K ä i e r (Klavier), Dr. W i e n e r » 
t o i l l) e1 (Cello) und D ü r r m a i e r (Violine) 
rrsreuien durch ihr fchöne«, wahrhaft künstlerische« 
Spiel alle Anwesenden. Auch da« deuische Lied 
rvurde mit Eifer gepflegt. Um Mitternacht, al« 
e« Abschied nehmen hieß, dankie H rr evangelischer 
Pfarrer M a y in herzlichen Worten für die gast-
liche Aufnahme. Noch fei erwähnt, b ß Küche 
und Keller deS Smiekerfchen G.sthause« Vor-
zügliche« boten. 

Marburg. (T o d e«f a l l ) Am 2. d. starb 
die Hau«veiltzer»i> Frau Josefa Stauder. d'e 
Mutier de« Grazer Rechl«anwul»e« Herrn Dr. 
Han« Slauder, an einer Lungenentzündung. Frau 
Siauder, enistammie einer allen Marburu« 
Bürgerfamilie. Sie erreich!« ein Aller von 
70 Jahren. 

Marburg. ( S ü d « a r k.) Da« Südmark-
tränzchen da« am 1. d. im Kasino-Konzerisaale 
abgehalten wurde, war recht zahlreich dewcht und 
wie alljährlich eine« der glänzendst.n Tanzfeste 
unserer Stadt. 

Mervurg. ( S e l b s t m o r d . ) Der lediae 
-45jährige Ponkonirollor Aloi« Juga machte seinem 
Leb'» durch einen Revoloerschuß in den Kopi ein 
Ende. Der Tod «rat sofort ein. Die Ursache der 
verzw«ifelten Tat war ein nervöse« Luven. Sein 
Bruder, Oberlehrer Herr Johann Iugg, war au« 
Graz mit seiner Göttin zum Besuch gekommen 
und sand, al« er in die Wohnung de« Bruder« 
kam, diesen al« Leiche am Boden liegend vor. 
Äloi« Iugg war Leiter d>4 Bahnpostamte« in 
Marburg. 

V«dker»Surg. ( S ü d m a r k . ) Herr Adolf 
F i t z t a , Mitglied der Hauptleitung de« Vereine« 
.Südmark', hielt zu Gunsten biete« Vereine« am 

Ä8. v. im Eparkufsesaal »inen Projeki>on«vorirag. 
Odschon da« populär - wissenschaftliche Theater 
^Urania" de« Schweizer Verbünde« der VolkSbil» 
dung«freunde hier schon zweimal ähnliche VorNeUun-
gen veranstaltet haue, s« war doch der fa««>ügi„e 
Borirag«abend zahlreich besucht und bot allen An-
wesenden einen eigenartigen, seltenm Genuß. Da« 
Publikum folgt» mit Jnter-sse dem lichten und 
fesselnden Vortragt d»« Herrn Fitzia. v»r un« 
lebendige Schilbtrungtn an b»r Hand von 80 von 
ih« selbst an Ort und Stell» aufgenommen Skiop-

tikonbildern von Neapel über Pompeji. Capri nach 
Rom führte und die Reize dieser Landschaften ver-
anschaulich«». De« Vortragenden wurde reicher 
Beifall zuteil. 

3Tett«a. ( E l e k t r i s c h e A n l a g e . ) Am 
I . Februar dielten die Herren Ingenieure 
Pichler und Schenk l im Ra>dau«saal- vor dem 
Gemeinderaie Vortrüge, in denen die Pläne sür 
ein in P ttau zu errichtende« Elekmziläl«werk be-
sprochen und die Kostenooranschläge ziffernmäßig 
duichaegangen wurden. Der Draufluß Hit die 
entsprechende Wasserkraft für ein Werk von 450 
Pserdek' ästen. 

?et tnn. ( K r ä n z c h e n . ) Am 1. d. fand im 
Deuifchen Heim da« Kränzchen de« Erzverzog 
Albrecht-VeitranenvereineS statt. Unter ben Ehren-
gästen sah man Herrn M i j o t Juliu« Nemet mit 
bem Off>z>e-«korp« b-s vierten Pionierbataillon«. 
Die städtitche Musikkapelle besorgte die Tanzmusik. 

$Umu. (Fa m i l i e n a ben d.) Am 18. d. 
finde, im „Deutschen Heim" ein Familunabenb mit 
Liebhaber.Theater und Tanz statt. 

stattn. (T rach tenk ränzchen . ) Für Fa-
schin^bienSiag ist ein Trachtenkänzchen in Au«-
ficht genommen. 

Schöuftein. (Unsere e lek t r ische S t a -
t i on . ) Wa« sich unsere Pervaken alle« erlauben, 
übersteigt schon alle Grenzen. Schon über ein» 
Woche leistet sich Die hiesige .lektrische Station ben 
Spaß, ihren Abnehmern nur di« halb I I Uhr 
abend« da« .Licht zu 'penden". Und weshalb? 
Weil weuen der herschenven Kälte unb de« dabu>ch 
entstandenen Gafferman,,el« die Lichtmaschinen nicht 
durch Die Wasserkraft in Bewegung erhallen werben. 
Da i also soll eine stichhältige Anhebe für ein 
Elektr«zitä>«werk sein? Fürwahr eine starke Zu-
muiung an die sprichwörtliche Lammsgeduld der 
Bevölkerung Wir sind nur degi»>ig, wie lange man 
sich derlei Scherze »och ruhig c>es >ll n lassen wird. 
E« gibt doch uußer der Wasserkraft noch andere 
Motoren, die eine Lichtmaschine in Betrieb erhalten 
können, und wenn die Wasserkraft nichl ausreicht, 
so soll Herr Jeandl nur rudig die D mpskralt zu 
Hil'k nehmen. Allerdings stellen sich da die Kosten 
ungleich döoer. doch daS ist Sache be« Jnnhaber« 
ber BeleuchtungS-Konzesiion unb kümmert bte Ab-
nehmer be« Lichle« verflacht wenig. DaS Unter-
nedmkn mag für bie Monale D zemb.r, Jänner 
unv Februar, „wo bie Turbine gerne einf-len" 
eine wenn auch um 50 Brozeni dödrre Gebühr 
einveben. doch bie B luchiung soll eine stabile unb 
n>ch> von ber Kälte unb vom Vollmonde addännige 
sein. I n Schildburghaasen sehten e« die edrs >men 
Svießec endlich durch. d»ß die Siraßea und öfsent-
Irchen Plätze auch während der Dauer de« Voll-
monde« beleuchte« werden; hier deächelt man bie 
Schilddurahausen r-Pfadlbüraer. läßt sich aber ge-
fallen, baß e« schon um halb 11 Uhr finster wird. 

Ste in i rü ik ( s ch ü tz > i» k l u b.) Da« sür den 
I I . d. a> gelabt gewesene Kränzchen untere« S üßen-
klubS wurde aus ben 25. b. verlegt (mit Rücksicht 
aus baS an ob>gem Tage in Cill i statifinvenden 
„Tanz auf ber A lm' ) . 

Tüffer. (F a f ch i n g S k r ä n z ch e n.) SamStag 
den 18. d. fi->o»t im Saale r»s Ho« l« Horiak 
(Hrnke) ein FaschingSkränzchen statt. Ein allsälliger 
Retnerirag wird armen Schulkinber aewidmet. — 
Nähere Mitteilungen im nächsten B>ane. 

MSlleu ( F e u e r w e h r k r ä n z c h e n ) . Am 
12. b. fiud.t in ben Räumlichkeiten de« Rakfche« 
Gasthause« da« F uerw«v> kränz en slat Ein all-
fällige« Reinern ä»,ni« wird zur Anschaffung von 
Lösch"qxisiten verwendet. 

Weiteuflei» ( F e u e r w e h r . ) Da« letzt-
hin verunNallete Kränzchen wart „ n Reinerlrä. NI« 
von X 34 50 ab. Dieser Betrag wiid bem Säckel 
zur Anschaffung von Feuerlöschgeräten zugewmen. 
Den verehrten Bestgedern. sowie allen Gönnern 
unserer F uerwedr wird hi»mii der beste Dank 
auSg»sp?ochen. Ueber Aneuung be« Weh Haupt-
manne« Herrn An on T i s c h l e r wirb am Fa-
schingdienstag ein Ma«kenzng verunstaltet. M i t 
dess n Durchführung >st ein eigene AuSlchuß, mit 
Herrn Vinzenz Schus te r an ber Spitze, betrau». 

Sriefkaken der Schriftleilung. 
M e r k t Küster. Wir sinb sür Derartige Bei-

trSge flet« dankbar. Die Aufnahme erfolgt kosten-

lo«. Heil l 

Der Stolz Jeder Haus-
f r a u l i t ein guter Kaffee. 

Kathriiners Kneipp-Malzkaftea 

sollte bet Berei tung des 
Kaffesgetr inke« in keinem 
Han-ha l t e mehr fehlen. 

e © o 
Man verlange n u r Origi-
nalpakete mit dem Namen 

•KATHHJJINER.. 

Tagesneuigkeitcu. 
per Gräfin von Moutiguof«, der ehemali-

gen Kronprinzessin Laiie von Sachsen eigen» Gt» 
dich sollen demnächst in Buchform erscheinen und 
zwar — wir man un« mitteilt — in ihren eigenen 
Faksimile«. Mag «an über die Handlung«weif« 
der f'üheren Prinzessin Luise von ToSlana. edema-
lige Kronprinzessin von Sachsen, denken und urteilen 
wie man will, zweifellos muß eine derartige Pu-
blikation ihrer eiaene Sprache sprechen um jebem 
— Gegnern wie Anhängern — gleich ''äßig reichen 
Stoff zu eigenem Urteil bieten. Man barf baher 
auf diese — auch vom ar^phölogischen Standpunkte 
au« — inte essante V 'öffenilichung gespannl sein. 

Zwei Löffelstiele i « Menschen«« e». I m 
Himdurger Uni»isuchuag«g»fananisse d.finvel sich 
ein al'er Zuchihäu«ler. ber bie sonberbare Bchu.. .« 
tung ausst.llie. er habe zwei lange Löff-litiele ver-
schluckt. Die Bedöra» glaubt^ dieser Aa«sage aber 
nicht, sondern war der festen Meinung, ber Zucht-
bäu«ler woll« nur d^n „wilden Mann' spi len. 
Nun wurde der Sträfling jedoch in Begleitung 
zweier Kriminalbeamten n a t dem Neuen Allge« 
M'inen K ankenhause in EpP n!>ors tran«poriiert, 
um m>t Rönigei'strablen du chleuchiet zu we den. 
Der Direkior de« «rankenbaufe«. Prof. Dr. Len-
hard«, nahm die Durchleuchtung selbst vor, bet der 
er tatsächlich zwei lange Löffelstiele in dem Maqen 
de« Manne« vorfand. Der eine stand senkrecht, 
der andere laa wagerecht davor. 

Pi« ..geheime P a h l . " Ein lustige« Gelchicht-
ch-n, wi ein biedere» Wadloorstanb b»e „aeheime" 
Etaeuschasi de« R.ich«t tg«wadlr,chteS auffaßte, wird 
au« Staßsurt berichie«: Zm Dorfe Atzendorf bei 
Staßfurt wurde bei Gelegenheit der R,ich«tag«. 
»rsatzwahl nach Borne telephonisch angefragt, wie 
viel Summen dort tür die einz-lnen Kandidaten 
abgegiben worden feien E« erfolgte kurz unv bün-
big die Antwort: „Da« 'ürfen wir nicht o-rraiea, 
da« ist ja geheime Wahl ! ' 

oder Adler. I m Polizeigerichte zu 
Jersey Cuq in Amerika verursachte Rechi«anwalt 
Do „ laa A 'fteh'N, al« er um einen neuen Prozeß 
für seinen Kliemen Eckvos nachsuchte, der um Tage 
vorher von einer Jmy schuldig befunden wurde, 
ein sechzehnjä»tue« Mädchen versüdrt zu haben. 
Der Anwalt wie« Die d«schworen» Aussagt »in»« 
der G»schwor«n»n vor. wonach d»r Obmann der 
Geschworenen, nachdem eine E nlMng nicht erzielt 
werden konnte («n den Vereinigien Staaten ist nur 
ein b.stimmte« Verdikt giliip). den Vorschlag ge-
macht da>, durch »inen in die Höhe geworfenen 
C m entscheiden zu lassen, od der Angeklagte schul-
big ist oder nichl. Ein anderer Geschworener habe 
dieten Vorschlag ltbvast unterstützt, weil bi« Be-
raiung schon sehr lana« dauerte und er nach feine« 
Geschälte wollte. Man einigte sich dahin, daß di« 
Vorderseite der Münze schuldig, die Rückseite un-
schuldig bedeuten soll. Und der Cent entschied, 
daß der Angeklagte d,« Verbrechen« der Bertüh-
rung schuldig fei. Eckaof wurde zu fünf Jahre» 
Zuchthau« verurteilt; einer der Geichivoreuea dr» 
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kam aber Gewissen«bisse und erzählte dem Anwalt 
die Geschichte diete« Urteilet. Die Geschichte hat 
nicht allzuviel Auf ehen erregt, da derartige Fälle 
oft r>v'kommen sollen. -

Ae«es , » « russisch japanische« Krieg. De« 
„Storno 'lloUtie" wird loi^knveS, angeblich wavre« 
Geschichichen au« einer klein»» oftgaliz>schen Stadt 
miigeieil,: I n einem WirXhause unterhalten sich 
»in masutischer und ein ruthenischer Bauer über 
den 'uffisch-jopinischen Krieg. Der ruihenische 
Bauer war rufsensteundlich, der polnische japaner« 
freundlich. Und da der Rulhene sich die politischen 
Argumente seines Tilchgenofsen nicht aneignen 
wollie. brach«« fi< ihm der temperamenivolle 
Masure mit dem Biertrügl bei. Die Sache kam 
vor den Ort<richter, der, weil er dem Au«gange 
de« russ'sch-jap inschen Krieget nicht vorgreifen 
wollte, die Uneil«spr'chung Diese« Miniaiutkiiege« 
bi« zur Beendigung d»« russisch-japanischen 
tkriege« oeitagie! 

Pa» tcksterßaft« Schaf. I n einer W<in-
schenk» in EogtwureRoad in London haust ein 
schwarz « Schaf, da« im wahrsten Sinne de« 
Worie« als „schwarze« Schaf" bezeichnet zu wer-
den verdient. Diese« Schaf heißt Nigger (Neger) 
und ist ungewöhnlich groß und von undekanmem 
Al'et. „Nigs.er' ist ein leidenschasilicher Fleisch, 
frtffrr grwoiden. Am 0 st-n munden ihm Schöpsen» 
foitlritr« und Bea^fteak«. Rohe« Fleisch berührt 
er niemal«. „Nigger' ist auch Alkoholiker und 
trinkt mit gleicher Gier Bier, Schnaps oder Wein. 
.N i«gt r ' ist übrigen« ein nicht zu verachiender 
Xei>ner eine« guten Tropsen« und zieht ein Glä«-
chen Champagner jedem anderen Getränke vor. 
Da« Schaf ist in seinem Benehmen sehr ungeniert. 
E« sri&i sogar Zigar' l l .n, mitunter gleich ein 
dalde« Dutzea?. Der Besitzer beuauptet, daß da« 
Schaf, al« er e« oor »inem Javre einem Fleisch» 
Hauer abkaufte, schon mit all den Eigenschaften be« 
dafiet gewes.n sei. Da« lasttrhafie Schaf folgt 
feinem Herrn aus Schii't und Tritt im ganzen 
Hau e wie ein treuer Hund. 

Annahme des Plattfußes. Der Plattfuß ist 
«in« Krankheit. di« voiwiegend im jugendlichen 
Liter in die Erscheinung tritt. Die Fußsohle hat 
dabei ihre natürliche Wölbung verloren und ist 
abgeplattet. Da« Leiden ist meist recht schmerz, 
hast. Neuerdi»g« wollen nun manche Aerzte «ine 
Zunahme de« Plattfuße konstatiert haben und fle 
deschuldiaen hiefür die Mode der spitz,aen Siiekel. 
Hä> ft.i tr'ffi «an da« Leiden b>i jugendlichen 
FadlilSaibeiiern. Bäcker» und K llnerledrlmgen. Zu 
schwere und anhaltende Arbeit, namentlich im 
Stehen ausgeübt, bei jungen Leuien, bei welchem 
da« Knochensystem noch nichi widerstandsfähig pe> 
nu„ ist, um Berbiegunaen Widerstand zu l.isten, 
steigert die Zahl der Plattsüße. D>e Behandluig 
besteht in dem Einlegen von Plaiifußfovl>a au« 
Nickelblech; die Sohlen sollen aber jedem Patienten 
eigen« anaesertigt werden. 

«5e»chte»de Kier «ad Kartoffel». Der Pro» 
fefsor der Pflanzenphysiologie an ber U">verst>ät 

Prag, Dr. Han« Molisch, hat der Wiener Ata» 
dem,« der Wissenschafien eine Arbeit überreicht, di» 
den ziemlich unaewöhnlichen Titel .U'ber da« 
Leuchten von Hühnereiern und Kartoffeln" trägt. 
Durch eine briefliche Mitteilung de« Dr. Gerloff 
in Nauheim über da« Vorkommen von leuchtenden 
Sooleiern aufmerksam gemacht, hat Dr. Molisch 
den Gegenstand einem genaueren Studium unter» 
worfen Unter Sooleiern versteht man in Deutsch» 
land gekochie Hühnereier, die behus« längerer Halt» 
barfeit (drei Tage) in Salzwafser aufbewahrt wer» 
den. Solche Eier sollen nun nicht leiten leuchten. 
Professor Molisch« Versuche haben ergeben, daß 
die sogenannten Sooleier leuchtend werden, wenn 
sie in den Ausbewahrungtr^umen sKüte. Speise» 
räum u. s. w.) mit der Leuchtbakierie de« Schlacht» 
viehfleische« («aktetium phoSphorum) infiziert wer-
den. Professor Molisch gibt auch ein Rezept zur 
Herstellung solcher leuchtender Eier und Kartoffeln. 
Aus dem Markte gekaufte Hühnereier werden acht 
Minuten gekocht und abgekühlt. Ih re Schale wird 
durch Ausklopsen zerbrochen, aber nicht abgenom-

men. Nun wird da« Ei einmal über ein hand^ 
große« flache« Stück rohen Rindfleische« gerollt 
unv hiedurch mit der hier regelmäßig vorkommen» 
den Leuchtbakierie de« Fleische« infiziert. Schließlich 
wird da« Ei in eine Schale mit einer dreiprozenii« 
gen Kolsalzlösung so hineingelegt, daß da« Ei 
nur ganz wenig au« der Flüssigkeit herau«ragt. 
Bei gewöhnliter Zimmertemperatur treten nach 
«in bi« zwei Tagen an den zerschlagenen St'llea 
der Schale Lichiflecke auf und auch die Flüssigkeit 
beginnt, besonder« in der Umgebung de« Eie«, zu 
leuchten. Da« Licht geht hauptsächlich von der 
weißen, die Innenseite der Schale au«kleidenden 
Haui, sowie von der Oberfläche de« Weißen de« 
Eie« au« und kann bi« zum vierten Tage reckt 
stark werden, um dann wiever abzunehmen. A»ch 
di« Lichteniwick ung gekochter Kartoffeln ist aus eine 
Infektion mit Leuchtbakierien zuruckjuführen und 
kann auf ähnliche Weise wie die d«r Eier erziel« 
werden. Professor Molifch ist e« sogar gelungen» 
bei dem so erzeugten Lichte photographische Auf» 
nahmen zu machen. 

A u s w e i s 

über die im S c h l a c h t h a u s e der S t a d t C i l l i 
in der Woche vom 23. Jänner bi« inklusive 29. Jänner 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie 

die Menge und Gattung be« eingeführten Fleische«. 

S u m m c 26 
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Flonanz Rutolf 
G^jschtk Anton — — — — — — __ _ 160 
Gr.i,ka Johann — 4 — — 2 1 — — 482 _ 222 72 
Janzck Man in — — 1 — 1 1 — — — _ _ 
Karloschek Manin 
Kossär Ludwig — — 1 1 1 1 — __ 

Le«lvsch k Jakob — 2 32 9 
Payer Samuel 

Planinz Franz 

Pl.stschak 
PleterSky Anton 
Rtbeuschek Jos.f — « — — 3 6 

S.llak Franz — 2 

S'uischnig Anton — 4 — — * 7 

Skoberne Georg — 8 

Umek Rudolf 
Vollgruber Franz 
Gaftwine — — — — 2 12 — — 104 169 
Private WU 

0 80 36 ! — : 1 | — — — — i 14>j 44 | — | 800jl237 — j — | -

Dank. 
Für die vielen Beweise von Liebe und Freund-

schaft und die zahlreiche Beteiligung am Leichenbe-

gängnisse unserer lieben unvergesslichen Mutter, sowie 

für die schönen Blumenspenden sagen wir auf diesem 

Wege Allen unseren innigsten Dank. 

Ida Konschegg. Henriette Mathes. 
Cilli , am 3. Februar 1905. 10302 

Bergmann 's amerikanischer 
Shampooing-Bay-ßum 

(Schutzmarke: 2 Herjcmänneri 
9247 ton Be rgmann & Co 

Dresden und Tttschen a. E 
wunderbar erfriHchrndes und haar-
»tfirkendos and daher beliebtestes 
Kopswasser der Gegenwart, sowie 

bestes Mittel gegen Schoppen. 
Vorrätig in Flaschen ä K 2— bei: 

Friseur Alfred Winkler, Cilli. 

Wer liebt 
ein sartes reines Gesteht ohne 
Sommersprossen, eine weiche ge-
schmeidige Haut und einen rosi-
ge» Teint? »24J 

Der wasche sich t&glicb mit der 
bekannten medizinischen 

Berflrmmvs 

Lil ienmilchseife 
(Schutzmarke: 2 Bergmänner . ) 

von Bergmann & Co. 
Dresden und Tetscben s. E. 

Vorritig i StUck 80 h 
Apoth. M. ßaaschrr, . 

» 0 . Schwanl k Co., | Ist 
Drogerie J . Fiedler, i c i m 
Galan t.-Gescb. Fr. Karbeuti, I 
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B a l l - S e i d e • » » » ^ ™ S S m . »°,A 
r<'iftnntnai umctften». 

j » W f f r t r l k t . M w i n r t t r y , Z A r l t h . 

f t e Schatz M* bem Mtttekatttt. Ein 
Gokdmilnjnisund in Kianada stell» sich na<b d-n Be< 
richten der spanischen Blätter al« ein archäologi 
sch?« E'«gm« dar. Er wurde vou Arbeitern auf 
eine« Grundstücke an der Granoia gemach», al« 
sie die Grundmauern eine« Gebäudes, ra« eh,mal« 
wahrscheinlich ein maurischer 1 «tost war, emferney 
wollten. Di« Hacke zertrümmert« dabei plötzlich 
ein irdene«, mit grüner Glasur Überzogne« 
GrsSß. a»« dem eine groß, Anzahl Münz.» 
herausfiel. Die Arbeiter legte» der Sache keine 
Wichtigkeit bei und verschl-udenen die Münzen 
an Vorübergehend« und Bekannte. Schließlich er-
fudr aber der Besitzer de« Grundstuckes davon, 
und es glückte ihm, noch eiwa 200 zurückzuer« 
langen, während die Gesamtzahl 500 bi« 000 be« 
trogen haben bürste. E« stellte sich nun herau«, 
baß es wohlerhalien« Goldmünzen verschiedener 
Größe « i t kufischen und anderen Inschriften, 
meist au« dem End« des zwöliteu Zahrhundtri« 
waren. Einioe sollen au« der Ste«itruna«z,it 
Zufsuk «en J«mail« Abu Ben Jasia« und Zufsuf 
V n Tastn« stammen. 

ZVarum di« ft klein fiuö Im 
vorigen Jahr« stellte emes ver erdreitetsten japa« 
»ischen Blätter mit großer Beirübni« sest, vaß 
da« Niveau der menschlichen Gestalt ni gend« so 
niedrig ist wie in Japan. E« ist bekannt, daß 
Männer von 1,60 Meter im Heere ve« M'kado 
eine Au«nahm« bilden; solche Menschen werden 
im Reiche der ausgehende Sonne schon al« Rieten 
betrachtet. Zeit wäre es also, mit derartigen Zu-
ständen, di« sür den japanischen Stolz so demü-
tigend sind, »in End« zu machen. Eine Kommission 
von Gelehrten trat zusammen, um nach den 
Ursachen des natiooalen Uebels zu forschen und 
Mittel zur Abhilfe ausfindig zu machen. Die 
Kommission kam in ihrem in»ereffan»en Bericht zu 
de« Schlüsse, daß die körperliche Kleinheit de« ja-
panischen LolkeS auf dem Geb,auch von Mähen 
an Stelle von Siühlea und Beilen zurückzufüvren 
fei. Da« Sitzen nach Schneiderart soll den Kreislauf 
des Blutet in den unteren Gliedern stören, uud 
da di» Beine mi, dem Wachstum des übrigen 
Kö>p,rs nicht Schritt halten können, bleiben ste 
schwach. Einzelne Blätter verlangen nun von der 
Regierung, daß sie den Gebrauch von Matten 
untersage und sie durch Stühle ersetz». Die Schüler 
in den nach europäisch»? Art »ing»rich>»«tn Schul»» 
seien bereits stärker auf den Beineu. Aber es wi 'd 
noch viel Z it vergehen, bevor es gelingen wird, 
die Gestalt der Nation zu heben. Es ist offenbar 
viel leichter, Zwergbäum» zu erzielen, als di« 
menschlich, Figur zu verlängern. 

Verstorbene im Monate November 1904: 
Barbara B«,houschek 75 Jahre al«, Anstr»ichers. 

pattm, Al»er«ichwäche. 
Josef Retina, 38 Jahre alt, Organist, Lungeotuber-

kulos». 
Gertrau» Schitnik, 69 Jare al». Wäscherin, Was. 

sersucht. 
Franz Jtrsche, 74 Jahre alt, Hilf«beamier, Alters-

schwäche. 
Christine Graischner, 75 Jahre alt. Privat«, Alter«, 

schwäche. 
Anton Pirc, 73 Jahre al», Fabrikarbeiter, Allers» 

schwäche. 

Am allgemeine» Krankenhause: 
Peier L»z >>k. 63 Jahre alt, Inwohner, Lungen» 

tuberkulöse 
Anion Poius<k, 69 Jahre alt, Bergmann, Lungen-

en« flnnuno. 
Kosef TopolKek. 49 Jahre alt, Kutscher, chronische 

Ni'r,n,nizündung. 
Theresia Puinik, 5 ! Jahre al». Tischlersgailin, 

Bluivergiftung. 
Paula Osel, 2 Jahre alt, Besitzer«tochter, Bauch-

lyphu«. 
Florian Krainz. 82 Jahre alt, Oitsarmer, Lungen, 

»nizündunp. 
Anton Zihec, 49 Jahre alt, Lurch», Lungeniuber» 

kulose. 
Franziska Letkovar 53 Jahre alt, Köchin, Herz-

»uskelentariuna. 
Joses Jeranko. 8 Janre alt. Schüler, Leberabzeß. 
G org Haji Sek. 63 Jahre al», Taglöhner. Herz-

mu«kel n>a>tuna. 
Margareida JamniSek. 83 Jahre al». Or««arme, 

Alier«schiväche. 

Fran, «a'm»l, 83 Jahr» all, Gemeindearmer, 
Alier«schwSch». 

Marie Me'lrov' i 70 Zahre al». Inwohnerin, A l 
ter«s4wäche. 

Marie KoS k. 59 Jahre alt, Wäscherin, Herz 
klappenrntziindung. 

Agnes Oro j 77 Jahr« alt, Ortsarme. Alters-
schwäch». 

Elisabeth Draaar, 8 Monate alt. Arbeiterskind, 
Bronchitis. 

Jakob Bracik, 70 Jahre alt. Gsmeindearme, Lun 
genentzündung. 

Bei Kinderkrankheiten, 
welche SO hüafig eiaretileende Mittel erfordern, 
wird voa Irztlieh'-r Seite ab wegen seiner milden 

Wirkung hiefür besonder» geeignet: 

S i ! 
W nlkallaeb*v 

mit Vorliebe verordnet, bei Magenaiure, Scropheln, 
RhMhltls, Drüsenanschwellungen n. s. w„ eben-
so bei Katarrhen der LnftrSbre ond Keuchhusten. 
(Hofratb von LBsrbner's Monographie tlber Giess-

bflbl Pauerbrtmn.) 

Ein gutes Kausmittel. Unter de» Ha»«-
Mitteln, die als schmerMllende und ableitende Ein-
reibung bei Erkältungen u. s. w. angewendet zu werden 
pflegen, nimmt da» in dem Laboratorium der Richter-
schen Apotheke zu Prag erzeugte LinitnenL Capsici 
comp. mit .Anker* (Ersatz für Pain Expeller) die erste 
Stelle ein. Der Prei« ist billig: 80 li. l 40 K und 
2 K die Flasche; jede Flasche befindet sich in eleganter 
Schachtel und ist kenntlich an dem bekannten Anker. 

ch Geehrte Hausfraul « t 
Wünschen Sie viel flrtwit und flrger zu erspar*, 
Wünsthen Sie viel Wasch- u. Heiinuteriil zu erspart, j 
Wflnschen Sie schneeweiwe Wasche; 
Wiüwchen Sie lange Haltbarkeit der 

5 Wische;.1 

o verwenden Sie! 

Schlchfs feste Kalistife 
Ist auch das beste Reinigungsmittel 
»Ar Woll-, Seiden- u. farbige Wische, 
Spitzen, Qardinen, Stickereien u. dergl. 

GEORG SCHICHT, AUSSIG. 
Grösste FabrIK Ihrer Ort auf dem 

europäischen Pestlande. 

ferne 7 

?i«tfett lg« Anwendung. «« gieb» «obl kein 
HanSmtttei vielseitigerer Verwendbarkeit al« „SW o 1 l « 
F r a n z b r a n n t w e i n u n d S a l z - , der ebenso« 
wohl al« schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen, 
al« seiner Mu«kel und Nerven stärkenden Wirkung 
wegen al« Zusatz zu Bädern etc. mit Erfolg gebraucht 
wird. Eine Flasche K > 90. Täglicher Versandt gegen 
Nachnahme durch Apotheker A. M o l l, k. u. k. Hos» 
Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. I n den Depot« der 
Provinz verlange man ausdrücklich M o l l ' « Präparat 
mit dessen Schutzmarke und Unterschrift. $ 

Q/erravaJ/oi 

China -Wein B i t t e n . 
Kräft igungsmit tel f ü r Behwlchliche, 

Blutarme und Rekonralesiente«. 
Appetitanregende», •e r reu tärke isea , 

blniverbessernde» Mittel. 
y«o<HlHH>»r a f H — f c . ÜXr MOP Sr-*"-»- a - « . - U m . 

J . S E K U T J U X O , T r i M t a - B u M U . 

Höf l i ch in den Apotheken in F l u c h e s ro i/ . Liter 
k K L H m d n l Uter i K «.80 ^ 

Cchttjmarfe: „Wnfer" < 

LlMaenf. Capsici comp., 
W a » ( f r 

P a i n - E x p e l l e r 
ist att v»e,üg«chfte fchmerzstMnU»« «H» 

anerkannt; »um Preise »o» 
•'.*• L 4 0 "• 2 * vorrätig in allen Apotheken. 

Wftm Eilckauf diese« überall beliebten Hau«, 
mttel» nehme man nur vriginalflaschni in 
Schachteln mit unsrer Echutzmarte . A n f c r " 
au» N ich t»« Apotheke an, dann ist man sicher, 
da« O r i g i n a l erzeugni« erhalten »u haben. 

Richter- «p,the»e 
z«m.(«otdenen Vinen* im Pr«g 

Slisabethstraße R t . 5 ntit. 
versand täglich. _ _ _ _ 

( . G l o r i a " — E i n l a ß —Masse) ist be. 
sonders geeignet ,um Neueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Antvendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ü 35 kr. und 65 kr. sind bei Kufta» Stiger 
und bei Pictor Wogg in Eilli erhältlich. 4 

s COGNACMEDICINAL 
ij'\ GARANTIRJ^CHTES"!, 

w WEINDESTILL^ 
i 

UNTER STAND. CHEM. CQNTRQLEl 

> O E S T I L L E R I E - C A M I S & S T O C K 
T R I E S T - B A R C O L A " 

in JfeUit«. «1 »c <ii4 ei iiaidicri. 

T a u s e n d e J D s m l c -
•eJr#lb<« «üb iller Wt l i «a-hlll «U« nuskli-
reudr und b«U)ir«i>d» Buch aIn hüii»hf h e r 
R«t?ICrber fiber Apoth«k«r A. T l i i e r r y ' ! 
' OD<t (>BfMolipn«|ibr «Ja tintr« 
• M x h i r f FrtBlo<ui(*D(luK d i a m 
BÜehUfn» n«eh Erhalt von 35 h (auch t» 
Brieftaarken). von BaUam crhdiaa 
da* KucK gratis, i t klelna odar fl Dopp. 1-
Dauhea Balaaaa koataa K &*—. G> klaia« 
0-dnr 0 Doppalflaacben K t!t. — franko iiuai 
Kiste ete. t Tl«f«l Centifolieaaalb« f r u i l n 
aasn« Kitt« K 8 <M>. Bltta au adr<>«*jar«a m 

ip theuer A. THIERRY lo Pregndt 
b e i R o h i t ü c h - S a u c r b r u n i t . 
FäUcIht und Wi«d*rv rkiafer von Nacliai»* 
naageo meiner aliela acblcn Priparate bitt# 
nir najnbast cu machea bebafa atrafgni ichW 
lieber Verfolgung. li«o74 

Delice" 
U 

Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 
— — I «all **rhiltliclt — s0»4 

Geii» r «I-1) |mi* : WtKA I •'«•Hh r̂kTitî - Nr 5. 
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U m s o n s t ; 
erhält man sofort a u f V e r l a n g e n reichillustrierten 

V u s c h l n f H b a i n l o i Ober 

Ball-Cotillon-
und alle Ar ten 10324—1 

Faschings- und 
W M " S c l i e r z n r t i k e l * n 

Dieser F u M ' h i i i K N k u t u l o x e n t h ä l t : 
Hoch in te ressan te Neuhei ten in Co t i l l on -Toa reo , Cot i l lon-
Orden, Larven, Nasen, komischen Kopfbedeckungen , ko-
mischen Musik ins t rumenten (Bigo tphones) , Abzeichen, Co-

riandoli , Lnf t s rh lungen . Dekora t ions -üegens t i lnden 
J u x - u n d S c b e r z a r t l k e l . 

Cotiiionhaus Heinrich Kertesz, Wien, I., Fleischmarkt 18—16o 

! ! ! A u f T « ' l l z a l l l U U K ! ! ! •<>«>* Pretiosen in Gold und Silber ver-
_ T — «endet gegen Monatsraten von 3 K auf-

> » > » F » M M wärts >1»z 10800 
I I I R I I Uhren-Versand haus Mendl In Wien IX.;I, 

Porze l l angasse 25. 
ttU J e d e r m a n n . Preisliste gegen Retourinarke. 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt neueste verbesserte Göpeln, Dreschmaschinen 
Fu t t e r schne idmasch lnen , Schrotmühlen , BBhenachnaider , 
MnisreMer , Tr ienra , J auchepumpen . Mnoseggen. P f e r d e -
hen rechen , Heuwenden, nennte Gle isdor fer Obstmühlen 
mit Steinwaken uud v.rzinnten Vorbrecbern, Obst- und Wein-
pre-wen mit Original-Oberdrack-DifTerenUal-Hebelpresswerken 
P a t e n t „Dnehscher" , (liefern grösstes Sanergehnis) auch 
extra P reasp inde ln 'iiit solchem Druck werke, welchen allein 
nu r bei mir erhäl t l ich . Kngl. Gass tahi raesser , Reserveteile. 
Maschinen verkauf auch aas Zeit und Garantie. P r e l s c o u r a n t e 
g r a t i s und f r a n k o . Benzin-Motore. 1016 

SCHOKOLADEN 
TEEGEBÄCK 
BONBONS 
BESSERTE 
KAKAO 
CAKES 
KAFFEE-
SURROGATE 

bS»(' 

„CHOCOLAT 

LOBOSITZ" 

u s t e i n 
v ß P S Ü © k e r t o 

ren 

(früher Ellaabelh-Pllleai genannt), welche seil Jahreo bewährt ond 
von hervorragenden Aeriten 

als leicht abführendes, lösendes Mittel empfohlen werden, 
stören nicht die Verdauung, sind vollkommen unschädlich. Der verrnckerten 
Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel. 16 Pillen enthaltend, kostet 80 h, eine Rolle, die 8 Schachteln, 
demnach 180 PUlei enthält, kostet nur 2 K ö. W. Bei Voreinsendu g dea 

I Betrages von K 9.46 erfolgt Frankoxusendung einer Bolle. 
M a r i T T o r l o r i s P D .J 'bil ippNenateln'«* abfahrende Pillen". 
l ' L c i l l V t u i c ü l ^ B Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 
Hfl ckseite mit unserer gesetzlich protokollierten Schutzmarke .Beil. 
Leopold" in rotschwariem Druck verseben ist. Unsere registrier-
ten Schachteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift ..Philipp N e n t e i l , Apotheker" enthalten. 
Philipp Neuateln'B ssss 

Apotheke xum „Heiligen Leopold", Wien, L, Plankengasse 6. 
I n C l l l l i ML B a u a o h e r , 

r. ~ -~n 

U - w i Möbeltischlerei 
!r mit Maschinenbetrieb 

Jtfariin 
Urschko 

PTT T- T ** \ j l L L l Rathausgagse 17 

VEROIEMSTE 

Gegründet «70 Prämllrt CIIII 1888 
grössten, sowie übernimmt alle Arten B & n t e n von den kleinsten bis xu den 

G e w A l b - E l n r l o h t n n g e n und P o r t a l e . 
Anfertigung von F e n a t e r n , T ü r e n , P a r k e t t - und E l o h e n b r e t t l l r t d e n . 
Vertreter der berühmten P»rk«>tenfab'-ik von Salcano M Görz. 

Alle Arten P a r k e t t - und B r e t t e l m n s t e r stehen bei mir auf Lager. 
Ferner liefere ich für sämtliche Bauten f e r t i ge b e s c h l a g e n e Fens t e r und T ü r e n 
nachdem ich eiotig nnd allein hier xura Anschlagen berechtigt bin ond speziel l 

f ü r Anschlagen das Gewerbe habe. 

Fer t i ge Doppel - und K r e u z t ü r e n ond v e r s c h i e d e n e Feister 
F e n B t e r r o l e a u x Brettel und gewebte. 

Grosse Möbe l -Niede r l age 
a l t d e u t s c h e Sch la fz immer -Garn i tu ren aus Njmh'ilz. far sämt l iehe Aus-
s t a t t u n g e n alle Gattungen po l i t i e r t e und m a t t e Möbel. Fftr Speise- Salon 
und Sch la fz immer t apez i e r t e G a r n i t u r e n Ferner Mat ra tzen Kia<4tz und 
g r o s s e Divans Sämtliche tapet erte IfSbe werden naen Mas« und jeder 

Zeichnung billig nnd schnellstens ausgeführt. 

Grosse Niederlage von fertigen Särgen 
neuester Au fuhrang, gekehlt kvi», er Pa$on k'ln Unt r<enie I V0>> tletallsärge n 

l'nil*>fTniit; Pulver. 
N n r t r h t . " t n * )*i« aeh»cbi«i u a i<4m a . n«ii'a 

Scbotiroark« and Cntersebrtft träirc. 
H o l l ' s B e l d l l t z - P n l v e r sind für Ma en l e id e n d e ein unSbertTeff-

liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdaunngstbätigkeit steigern-
der Wirkung und al» müde auslosendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g alle« 
drastischen Pnrgativs, Pillen. Bitterwässern et«, vorxuxieben. 

Preis der Original-Schachtel K 8.— 
W f S*«A«lfica.ta - w e i d e n g -a r l c l i t l i c i i . Trorfolg-t-

9062 

Moll ? Franzb jajjtweinu.Salz! 
Nnr Pfht weiln Jede Flaseba A. Moll's Sebntaoarkn trifft ud mit d«r Btelplonb* 

' .A. MOLL* verschlossen Ist 
• o l l ' a F r a n z b r a n n t w e i n a n d S a l z ist ein namentlich a l s i c b m e r i -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreisscp und den andern Folgen von Er-
kältungen beatbekanntes Volksmittel von Mnskel- und Nerven kräftigender Wirkung, 

P r e i a d e r p lombl r t en Or ig ina l -F lasche K 1.90. 
Hauptveriaadt durch Apetheker A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wie«, Tuohlaubes. 

In den l>epots der Provlns verlange man ansdracklloh A. MOLL'e Präparats. 
D e p o t a : En ,a: A u g . B d h e t m , R o h i t s c h - S a u e r b r u n n . 

H u d . T o maai , R e i f n i g g. 

Kin gutes, altes Kausmittet 
das in ke ine r F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewahrende 

Hrnit Keß'sche Hucatyptus 
garantiert reine«, seit 12 ,uferen direkt von Australien bezogene« Naturprodukt. I n 
Teutschland und Oefterrei ch-Ungar» gesetzlich geschützt Der dilliae Prei« von E V80 
per Original-Flasche, ivel <de sehr lang reicht, ermöglicht die Anschaffung Zedermann 
,ur Wie»ereri»guai »er vesuudtzeit und vordeugua» ,e,e» »r,»ltztlt. 

Ueber ^500 tob- und Dankschreiben 

vrnft-, HalSschmerzei, HextAschuß, « temai t , 
i . Srtranrongca der i i iertn, edle» Crganc, t l t t 

sind mir von S e h e i l t« n , die an 
GliederreiKe». RLSe»-, 
Tchnupfe». Kovsschwerzei. 
Wunde», Hanlkrallkheite» ic. litten, uu»erlauzt plgegangen. 

Niemand sollte versäumen, sich da« hochwichtige Buch, in welchem die Sucalyptu«. 
Präparate genau beschrieben find und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei odengenannten Krankheiten stattfindet, kommen ,u lassen. I m ^niereffe aller Leiden, 
den sende ich da« Buch überall bin g«a» amsiuft und habe da«« zur Urber>eugung 
ein« Me«ge Zengniffe »o» Setzeilte» »um Abdruck bringen lassen. M M " Man achte 
genau aus di« Schutzmarke. "WM 

E r n s t H e s s 
»194 

ftlinfcntynl i. S>. 
<k»l«li»to«-)»?»rteur. 

Graz: Apotheke zum schwarzen Bären, Heinrich Spurn , . N « . TepSt«: Gr»z: 
dur> I . Dr»»: Apotheke >um Mohren, Ed. TadorSky. 
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Ein- ond Verkauf ron Kapitals-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zu besonderen K u r s b e g ü n s t i g u n g e n « 

WIEN, I., Neuer Markt Nr. 13 
Parterre und I. Stock 

W T O , 

- - - - . . . r 

Oinladung 
zu dem am Sonntag den 19. februar 
in den Kastnoriumen stattfindenden 

f l e i s c b b a u e r -

K r ä n z c h e n * 
Die Musik besorgt die Cillier Musik 

vereinskapelle. 

Beginn 8 Uhr abends Eintritt 1 Krone 

Das Komitee. 10328 

r j M ? c J M ? 

Zwei hübsch möblierte, gassen-
seitige ivssi 

Zimmer 
sind sofort zu vermieten. An-
frage in der Verwaltung d. BI. 

DreUtSckigea 10326 

Zinshaus 
in M a r b u r g a . d. Drau , 12 Jahre 
steuerfrei, Ertrag 6 7'/.. i s t bi l l igst 
zu v e r k a u f e n . A u s k u n f t : C I L L I , 

R i n g s t r a s s e 4 . I. S t o c k r e c h t s . 

G ü n s t i g e r 

Gelegenheitskauf 
Wegen Todesfall ist ein drei Stock hohes 
Eckzinehaas mit vier Gewölben, darunter 
ein seit 26 Jahren im betten Gange befind-
liche» (iemischtwaren- nnd Flaschen-
wein -Geschäf t in einer der sohOniAen 
Strassen von Graf nächst Tramway and 
Stadtpark, aus freier Hand unter einstigen 
Zahlung bedingenden zu verkaufen. Aus-
kunft erteile aus Gefälligkeit nur an ernste 
Reflektanten Herr Dr. R i t t e r von K a i s e r -
seid, Graz , SporKaws« 32. 10351 

25 — 30 jährige Haltbarkeit 
der Weinstecken 

gewährleistet bei richtiger Imprägnierung nur 

Nussbau 
in 3 und 4 . Pr ima -Bohlen, sowie 2 — 4 " und schwächere gesunde Bohlen 

nnd Bretter jederzeit gegen Barzahlung g e s u c h t . Gefäll. Offerten unter 

Xj. IE2- 1 2 an D=3"u.clolf ^v^Cosse, L e i p z i g * 
erbeten. 10360 

empf ieh l t s ich z u r A n f e r t i g u n g s ä m t l i c h e r O r u c x a r b e i t e n 

aus der Carbolineumfabrik R. Avenarius in 
10358 Am stet ten, N.-Oe. 

Verkaufsstel le bei : G i i S t A T $ t l $ e r in 

C i l l i . 

nische Reben-
veredelungen, 

tadellos verwachsen und bewurzelt (auf Rip. port., Rup. mont., 
Solonis usw.) in den Sorten: Gutedel, Burgunder weiss, Klein-
oder Rh'.inriesling, Traminer, Sylvaner grün, Mosler, Rot-
Gipfler, Ortlieber, Honigler, Wälschriesling, Ruländer u. a. m. 
werden preis würdig und bestens sortiert in grösseren Quantitäten 
abgegeben. Glashaasknltnren u. amerikanische Rebschalen 

Rieh. Ogriseg, Marburg a. Drau. 
K ) m f t K K K t t K X X K K K K K f t K t t K K K t t K K X * K K K K K K K K K K t t t t 
g Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

$ Bnrgßasse Hr. 29 l Y a l i l Z l > » e P BUrggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechanicher Nähmaschinen-ond 
Fahrräder - Beparatorwerkstätte. — 

*"£ - Reparatur aller. remder Fabrikate werden laciirnäniüch, 
v gilt und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-

nickelung und Fwaillierunir. Grosses Lager von Krsatx-
ntid Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln Oele etc. Lauser von 
neun und alten Nähmaschinen und Fahrrädern sn 

en bi ligsten Preisen. 8116 

V e r t r e t e r : A l l l O I I . H e i s e r Mechaniker 

O l l l l , H t m n g i m 2 . 

Preisliste gratis und fraiko. 
Alle in-Verkanf der berühmtesten P f a f f - S ä h -

r h l u r n , sowie auch Verkauf von Ksibler und 
PhOuix sowie Bineschiffiuaschinen. .Minerva*. Howe, 

Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

Maater-
u. .Marken-

schutz 

Maater-
u. .Marken-

schutz 

erwirkt Patent-Anwalt Tag 
Wien I. Maximilianstrasi>e 

1877 i n Patentfache 

. J . Flacher , 
Nr. 5. Seit 
tätig. 9061 

Herren! B e w ä h r t e Be-
hondlnng bei 
v e r k i t t jrer 

Kerrenscbwaci»! 
Man verlange Prospekte. Herr W. in Th. 
schreibt mir am 2. Sept. 13*02: „Meinen 
herrlichsten Dank für die e r fo lg re i che 
Behandlung". E. H e r m a n n , Apotheker, 
Berlin N O, Ke ie K i t l g i t r a a s e 7 a 0900 

JEpUepH. 
B f l tn Ulfctl l» ». «O. 

«n# ftnnf« tunft »ir pri». ( , 
«»sch««», gi«»>Tsn ». 
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• 

Erste österr. Hartsteinziegelfabrik 
Ladislaus J. Roth, Cilli 

: ( S t e i e r m t i r k ) ; 

Erzeugt vorzigliche frast- und wetterfeste Hartsteinziegel, 
dieselbe» haben eine sehr gefäl l ige und r e g e l m ä s s i g e F o r m , lassen sich zweck-
gemäss scharf behauen, besitzen eine d r e i f a c h s o g r o s s e D r u c k f e s t i g k e i t 
w i e d ie T o r z i e g e l , können auch beim W a s s e r b a n e mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe j ede r Har ts te inz iegel ersetzt wegen der schönen F o r m beim 
Kohbaue den Verb lenden 

Daher i«t der Hartsteinziegel unbedingt der beste Baustein und 
uns t re i t ig sowohl se iner Form als auch de r Widers tands fäh igke i t wegen in a l l en ' 
Fäl len dem Tonziegel vorzuz iehen ; der wicht igs te F n k t o r hiebei i s t : H a r t s t e i n e 

werden im Sommer und Winter erzeugt, keine Stockung un Baue, 
und billiger Im Preise wie die Tonzieg.-L 

Hartstein -Stampf-Betonrohr e 
(pa ten t i e r t ) für Kanal i s ie rungszwecke , En twässe rungsan lagen etc. etc . e rhä l t l ich 

" " in j ede r Dimens ion , sehr widers tands fäh ig und k o n k u r r e n z l o s . 
Im Prelne um IS*/, b i l l iger al» d« r hei de r Konkurrenz . hi i ihste g e w ä h r t » R a b a t t . 

H ä r t s t f i i n - M o s f l l k n l j l t t p n f Q r " i D f ' Vtatibulee, Kochen, Aborte, wie ane» für p J w n e 
l i a i I Ö L C 1 1 1 l U U O a i f \ [ J i a t t C l l mit . f ,k«r Freien'. wie Kinrh«D etc. stet* in grösuter 

Auswahl vorrätig. vom einfuchsten bi« zum vornehmsten Muster, mit viclf&rbigem Kolorit. 

y 

" J r > ' 

E r z e u g u n g v o n s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n Betonwraren. 
P r e i s e » e h r m i i e s i g : a n d k o n k u r r e n z l o s . — Offer te , und Kos tenvoranxchl l lge auf V e r l a n g e n be re i tw i l l i g s t . 

I U • « 
Wohnung 
mit 3 Z immer , Küche und Zugehör 
ist sofort zu v e r g e b e n . V i l l a 
S a n n e c k . Anzuf ragen dor tse lbs t . 

10845 

Abzulösen: 

•6 B c 

I n C S r a i . Mitte der Stadt, schöner 7.0-
kunfts-posten ist KrankbeiUhalber / u 
T r r h a u f r n . Aaskunst erteilt ans Ge-
fälligkeit, Cilli, Herren easse 7, Parterre. 

Feine« 

fett oder mager, jedes Quantum 
liefert billiget Karl HruSka, 
Groeselcheroi uud Schinkenexport 
P r a g - 2 i & k o T . 10352 

Wohnung 
j t e m i r l i » , bestehend ans 3 Zimmern, 
Küche ond ZogehOr von 1. Mai oder aoeb 
1. April. Gefällige Offerte unter „C. M. >7". 
an die Verwaltung d. Blatte«. 10853 

8t 
wird eins bestehend ans 
zwei Zimmern, Kttcbe. Kabinet q. sonstigem 
Zubehör bis 15. April od. 1. Mai (womög-
lich sonnseitig). — Gefl. Angebote unter 

,»A. P . 2 0 " aa die Verwaltung d. BI. 

Eine fast neue 10345 

Stsmi-Ste 
ist billig zu verkaufen. Adresse 
in der Verwaltung dieses Blattes. 

Tüch t ige r 

Maschinist 
wird bei der freiwill igen Feuerwehr 
von Cilli mit 1. März 19U5 ausge-
n o m m e n . Die mi t P r ü f u n g s z e u g n i s 
belegten Gesuche sind l ängs t ens bis 
2 0 . F e b r u a r d . J . beim K o m m a n d o 
der freiwill igen F e u e r w e h r e inzu-

br ingen . 10347 

Eine grosse schOne 

Wohnung 
Rings t ra s se Kr. 8. I Stock, bestehend 
au» 5 Zimmern, 2 Dienstboten«" mern. 
Köche, Speisekammer, Boden- und Keller-
snteil ist ab l.Jftnt,er 1905 zu vermieten. 
Anzufragen beim Hausadmin ix t ra to r der 

Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Bäckerei-
Verpachtung 
im Bad N e u h a u s bei Cilli. A n z u -
f ragen bei Herrn J H e i s e n b e r g e r , 
Graz, EaiserfeldgasNe Nr. 3 

Das erste ABC 
in der Naturheilkunde 

I Du vereistest und tötest dich lang-
sam durch Lebenssflnden; 

II. Wie erreicht man in Jugend und 
Alter: genögend hohe Körperwärme — 
warme FOsse — guten Schlaf — klaren 
Kopf — offenen Leib — gesundes Blut — 
blähendes Au&ieh n — feste Nerven u»W. 

Dieses kleine, oft lebenrettende Ge-
sundheitsbuch wird gegen Ginsendung von 
65 Pf vertandt vom Gesundhei t*-Blä t te r -
V e r l a g (Winkler) in L indan (Bodensee) 

Z w e i " b r a , u j o . e 

S t u t e n 
5 und 7 J a h r e a l t , sind zu verkaufen . 
Adresse in d. Vorwal tung d. B la t t e s . 

Zu vermieten. 
Lanhoferstrasse, Villa Nr. 22 und 26 sind 
diverse helle freundliche Wohnungen per 
sofort an ruhige Parteien abzugeben. 
Hochparterre und 1. Stock je zwei Zinim- r, 
Kabinet nnd Köche mit ZugehOr Iflr 15 
und 17 fl. monatlich. Parterre, grosses 
Zimmer, Kabinet und Kttche mit ZngehOr 
10 fl Monatlich. Anzufiag n: Lanhofe r -

s t rasse , „Villa R e g i a a " . 10346 

Verkaufsgewölbe 
im Hanse Rathausgasse Nr. 5 
sofort zu v e r m i e t e n . 

Tüchtiger 

Kommis 
wünscht seinen Pos ten zu ändern . 
Gefl. Zuschr i f ten u n t e r „Treu I004' 
pos t lagernd S t . Georgen S. B . I0d57 1 F r a n z R o s e n k r a n z , Görz (Küstenland). 

Versende garantiert natorechten 
• a t r l i a n e r . wie D a l m a t i n e r 

I t l u l w c i i i 3 
Z 

i Liter 16 kr. in Fissem von 60 Liter 
aufwärts ab meiner Station. 

mi t 2 Z i m m e r n , Kslcbe, S p e i s e -
k a m m e r und Zugehör ist s o g l e i c h 
oder ab 1. F e b r u a r zu ve rmie t en . 
Anf ragen sind zu r ichten ,Grüne 

Wiese", I . S tock . 1035« 

Ein zweis i t z ige r e l e g a n t e r 

Schlitten 
1* und 2sp4nnig zn fahren, fa«t neu, ist un» 
160 K zu verkaufen. Anzusehen bei Herrn 
K. Piihl in Cilli. 

« Die vorzüglichen st »irische« 

empfiehlt zur geneigten Abnahme 

Viktor Hauke, Schönstem. 
In Cilli erhältlich bei 

O t t o K ü s t e r . 9951 

Pensionistenheim 
In der Vi l l a B a u m e r unterm 

S c h l o B « b e r g , H a u s N r . 6 4 , (vis-ä-
vis dem Grcna lierwirt) s nd Jahres-Woh-
nungen, geeignet für Pensionisten, za 
vermieten n. zw.: 
1. Eine Wohanng, Hochparterre, bestehend 

au» 2 grossen Zimmern, Balkon. KQche. 
Boden- und Kelleranteil. Gartenbe-
gehung. Jahreszins 240 fl. 

2. Eine Wohnung. Hochparterre, bestehend 
aus 2 Zimmern. Küche, Keller- und 
B o d n a n M t . Gartenbegehung. Jahre* 
zins 160 fl. 

3. Eine Wohnung im I Stock, bestehend 
ans 3 Zimmern mit separierten Ein-
gingen uud tfalkon, Köche, Keller- und 
Bodenanteil. Jahre.-zius 200 fl. Diese 
Wohnung kann auch vom Hauseigen-
tümer möbliert werden. iO'i56 

Verleger unb fcuottJgeber Lereintbnchbruckeret „Geleja" in Silli. Veranttvonlicher Schriftleiter: Hugo Webinger. Druck ber ÄereinSbuchdruckerei .Eeleja" in Cilli. 


